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Am Porabend heiliger Feſte. 


Als Kinder des ewigen Vaters 
wir jteh’n 

Am Borabend heiliger Feite, 

Am Anfang de größten von al- 


lem Geſcheh'n — 


Bald beut uns der Vater das 
Beſte! 

Er beut uns die Heimat nach 

Kampf und nach Streit, 

Und tiefes Geborgenſein, Frie— 
den. 

Beraefien die Mühſal, die Trä- 


nen, daS Leid, 

Und was wir erlitten 

Dort ziehet daS Lamm uns als 
Leuchte boran, 

Umjubelt von Siegesgetöne. 

Das Grauen der Nacht nicht mehr 
fchreden una Tann, 

Wer ſchauen den Rönig in Schö- 
ne! 

Das Zeihen des Kommenden 
tritt bald hervor, — 

Es wetterleuchtet in Fernen 


hinieden. 


Gott ſelbſt über ewigen Sternen. 

Sm VBorgefühl fommenden Glük— 
kes ganz zag 

Keimt Hoffnung im Herzen tief 
drinnen. 

Das Morgenrot, Hindend ben 
berrliditen Tag, 


Durchglüht unfer Sehnen und 
Sinnen. 
Wie Kinder wir itehn vor ver- 


fchloffener Tür 

Am Porabend heiliger Feite, 

D, laſſet uns wachend und betend 
allhier 

Uns rüſten und ſchmücken 
beite. 

Der Seliafeit Hoffnung, das na- 
hende &lüd, 

Macht Herzen ımd 


aufs 


Sinne erbe- 


ben. 

Erlöfte, tro& notoollem Mißge— 
ſchick 

Laßt dem kommenden König uns 
leben! 


Auf Inliekt ıms der jeligen Zu- (M. Ari.) 
kunft Tor, 
==> 
Advent. 


Durd die herzliche Barmherzia- 
feit unſers Gottes hat uns be- 
ſucht der Aufgang ans der Höhe. 


Luk 1, 78. 
Zacharias fingt einen Lobge— 
fang. Mit vrophetiichem Bid 
fhaut er die Erfülluna aller 


Sehnfucht, die die Männer des 
Alten Bundes bewegte. Er fieht 
den verheißenen Heiland kom— 
men; er nennt ihn den „Anfang 
aus der Höhe“, denn er kommt 
von Gottes Himmelsthron. Got- 
te8 Barmherzigkeit fendet ihm- 
Deflen ift fein Herz froh. — 
Sn diefer Adventszeit ſollen wir 
daran denken, wie arm wir mwä- 
ren ohne den Sohn Gottes, den 
Anfang aus der Höhe. Die Pfor- 
te des Paradieſes bliebe verichloj- 
fen, dergang zum himmliſchen 





Werden wir im Him⸗ 
mel einander wieder- 
erkennen? 


Schließt das Weiterleben nad 
dem Tode auch ein gegenjeitiges 
Wiederjehen und Wiedererfennen 
ein? Wird man fi} auch vor der 
Auferjtehung des Leibes, aljo als 
Geift, erfennen können? Wie oft 
ift diefe Frage an mic, gerichtet 
worden, ein Zeichen, daß fie bie- 
le Gemüter bewegt. Und warum? 
Hat fie bloße Neugier als Urſa— 
che, oder iſt e8 das nad) Troſt 
ſchmachtendes Herz, daS alſo 
fragt? 


Sm Wiederjehen und Wieder- 
fennen fieht man ein mejentliches 
Teil der Seligfeit. Daß Gläubig- 
verjtorbene ihren Herrn und Sei- 
land jehen werden, ift durch die 
Schrift feljenfeft verbürgt; und 
die Gemeinfhaft mit Chrijtus 
wird ihr Himmel im Himmel 
fein. Aber da3 ift ja nicht alles, 
was ihrer wartet. Als beſchränk⸗ 


Vaterhaus verſperrt. Wir wären 
Knechte d Sünde und des Todes 
u. müßten mit den Frommen des 
Alten Bundes Magen: „Ach, daß 
du den Himmel zerriſſeſt umd 
führeit herab!” Aber der Him— 
mel hat fih aufgetan. Die Barm- 
berzigfeit iſt herniedergefommen. 
Weil diefe Barmberziafeit vom 
Herzen Gottes jtammt, jucht fie 
unfer Serz. Und wer ihr das 
Herz auftat, deffen Herz iſt noch 
immer zur Freude genejen- 


Die Nacht vergeht, der Tag bricht 
an, 

Wach' auf, ‚mein Herz, wach’ auf! 

Der Held, mit Sanftmut: anae- 
tar, 

Zieht königlich herauf. 


3.2. 


.:=— 


te Kreaturen fönnen wir, um je- 
lig zu fein, der Gemeinſchaft mit 
Unferesgleiden wohl faum ent- 
behren. Rur der in fich ſelbſt ieli- 
ge dreieinige Gott bedarf Feines 
anderen. 

Die Frage: „Werden fich die 
Seligen dort wiedererfennen, die 
fih hienieden gut gefannt ha— 
ben?” jest freilich voraus, daB 
wir mit denen, die im Glauben 
an den Erlöfer verjtorben find, 
an demjelben Drte fein werden. 
Dies ift freilich für nicht wenige 
Menſchen ſelbſtverſtändlich. Sie 
glauben, daß zum Seligwerden 
weiter nichts nötig iſt, als gebo— 
ren zu werden, zu leben und zu 
ſterben. Da kommt eine junge, 
weltlichgeſinnte Frau, die vor ei— 
nem Monat ihren Mann nach 
ſiebenmonatiger Ehe verloren hat, 
und fragt mit bebenden Lippen: 
„Werde ich ihn im Himmel auch 
wiederfinden?“ Ich antwortete 
ihr: „Wenn Sie Jeſus nadjfol- 
gen und in Chriſtus jterben, dann 
werden Sie gewiß ihn tiederje- 


ben.“ Sie aber fährt erjchredt zu- 
fammen und jpridt: „Aber find 
wir denn nicht ewiglich durch das 
Eheband miteinander verbun- 
den?” Nein, die BlutSverwandt- 
Ihaft genügt nit; ihr Band 
wird in unzähligen Fällen im 
Tode für immer zerrijjen. Jeſus 
jagt: „Zwei werden auf einem 
Bette liegen, einer wird ange- 
nommen, der andere wird verlaj- 
fen werden.“ Wie ein Wirbel- 
wind führt Gottes Geriht im 
Tode zwijchen die nächſten Ver— 
wandten; die einen trägt er hin- 
auf zu feligen Höhen. die anderen 
ſchleudert er hinab in graufiger 
Tiefen. Selig wird nur der, der 


bier den Fennengelernt hat, der 
da jagt: „Sch bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben; nie- 
mand fommt zum Bater, denn 


durh mid!” Ein Anrecht an die 
Seligfeit hat nur der, der hier 
Chriſtus in jeinem Serzen woh— 
nend bat, mit Jeſus lebt und 
Hrkil aa, ern - 


Sit es nicht auffallend, dab al- 
le Bölfer an ein Wiederjehen und 
Wiedererfennen nad) dem Tode 
glauben? Der Indianer, der 
QTürfe, der Grönländer, der Nor: 
weger ujio., alle glauben daran. 
Es war diejes ſchon die Hoffnung 


der alten heidnijchen Griechen. 
Der ſterbende Sofrates freute 


jih auf die Musjicht, mit Orphe— 
us, Mufjaeus, Hefiod und Homer 
umzugehen. Antigene bei So— 
phofles freute ſich auf die Wie- 
dervereinigung mit den Eltern 
und dem Bruder Bolynifes. Soll- 
te nit dies Bewußtſein allen 
Menihen von Gott eingehflanzt 
worden jein? Man betrachtet das 
Gottesbewußtjein, das allen 
Menſchen eigen iſt, gewöhnlich 
al3 Beweis für das Dajein Got- 
tes. Sollte nicht die allgemein 
in der Menſchheit vorhandene 
Bemußtjein vom Wiedererfennen 
nah dem Tode auch ein Beweis 
für deſſen Wirklichkeit jein? 

In jener Welt haben wir frei- 
lich diefe äußere Leibeshülle nicht 
mehr, auch nicht dieſe irdiſchen 
Sinne, wir find andere, verklär— 
te Wejen, und doch find mir in 
Wirklichkeit noch diejelben. Der 
Grundton unſerer Berjönlichkeit, 
unfere Phyſiognomie wird dort 
bleiben, wenn wir auch eine fei- 
nere, ätherijche, für dort taugliche 
Zeiblichfeit haben. Woran erfen- 
nen wir einander in diefer Welt? 
Sit e8 nur das Geficht oder die 
KRörberform oder unjere Sprache? 
Kennen wir uns nicht ebenjomwohl 
an unferem geiltigen Weſen? Es 
gibt Züge des Temberaments 
und Züge der Seele, die auch 
der Tod nicht zerjtören kann, die 
uns für immer fennzeichnen und 
an denen wir auch im Senjeit3 
erfannt werden fünnen. Man 
fönnte jagen: Seder Chriſt trägt 
dort die Züge feines Fühlens, 
Denkens, vormaligen Wirfens, 
feiner Neigungen geradefo an 
fih, wie eine Photographie die 
Züge eines Menſchen daritellt. 
Wären und alle dortigen Geifter 


(Schluß auf Seite 4.) 


Kadridten: 


— Bohl die am nädjiten zum 

Nordpol gelegene mennonitijche 
Anſiedlung it die bei Ft. Bermil- 
lion, Mlta., im Beace River Di- 
jtrift. — Brairie- und Waldfeu- 
er richten dort no manchmal 
Schaden an; aud) fallen Haustie— 
re und Vieh oft den Bären und 
Wölfen zum Opfer — und doc 
fommen unjere Pioniere dort vor- 
wärts. 
Sn Winkler, Man., brannte 
ein großer Cornelevator und 
Trodner der J. Richardson u. ©. 
ab. Walter Kröfer war da Ber- 
walter. 

Am 13. Nov. gingen 456 
Ballen Kleider ($53,000 Wert) 
von Akron, Ba. nad) Holland ab. 
Pr. Peter Dyck jchreibt von dort, 
daß jehr viele Bittgefuche einlau- 
fen um. leider. 

— Rah  Baranıan _. wurden 
aleichzeitig 7,184 Pfund Kleider 
geſchickt. Außerdem 6 Kiften mit 
Köntgenitrahlen- majchinenteilen 
u. andere Sachen für das Fern- 
heimer Hoipital. Dr. A, M. Loh— 
renz, HilfSarbeiter der M. €. €. 
berichtet, daB anfanas Dftober 
415 Zoll Regen gefallen iſt und 
folglich alles beſſer ausſchaut. 
Corn, Kaffır, Erdnüſſe, Bohnen, 
Baumwolle gehen auf und das 





Vieh hat auch wieder genügend 
Trinkwaſſer. 
—In Paraguay haben die 


Mennoniten eine Anſtalt für Ner— 
venkranke erbaut, trotz Mißern— 
ten und andern Schwierigkeiten. 

— Da: Mennonitiihe Zentral- 
fomitee (M. €. €.) n Akron, 


Ra. darf in diefem Jahre fein 
25-jähriger Subilaum feiern. 


Wir bringen im engliihen Teil 
diefer Nummer Näheres darüber. 
—Bis Oktober 1945 Hatte 
Kanada 10,700 Kriegsverweige— 
rer(E.D.’8) mobilifiert. Davon 
waren 63%, Mennononiten, 20%, 
Duchoboren, Proteſtanten, 
Phingſtler, Ruſſeliten, Ktaholiken 
zuſammen 17%. — Gegenwärtig 
werden noch 6 A. ©. W. Camps 
unterhalten woſelbſt 196 C. O's 
arbeiten. Alle anderen ſind in der 
Landwirtſchaft, Hoſpitälern und 
and. wichtigen Arbeit angeſtellt 
Einen Teil ihres Verdienſtes 
müſſen die €. D.3 and Rote 
Kreuz abaeben und bis jett be- 
laufen diefe Zahlungen auf eine 
Summe von $2,088,650. — 
—In den Ber. Staaten mur- 
den im Dftober aus dem C. P.S 
66 mennon. €. D.3 entlaffen. 
Sm November jollen alle übrigen 
im Mlter über 35 Sahren ent- 
laſſen werden, und bis Neujahr 
alle, die über 4 Sahre gedient 
haben. Aber mittlerweile fährt 
man fort die Süngeren einzuzie- 
ben und zwar 583 Mann im Of. 
— Br. Sam. Göring, Piref- 
tor der M. €. €. Arbeit in R.W- 
Europa wurde auf der Reife nach 
der Schweiz in Varis heftig Franf. 
Es beffert, Gott fei Dank, wieder 
und er it auf dem Wege 
nad) Bafel. — In Frankreich find 


Einladuna. 


Die Generalverfamm- 
lung 

der Shareholders der „Chrijtian 

Press Lid” findet, nachdem jie 


am 10. November vertagt wurde, 
am 


15. Dezember, I. J. 1 Uhr 


nachmittags 
im Bibel-College in Winnipeg, 
ftatt. 
Dieſe Berfammlung wird, 


da fie ſchon einmal vertagt wor— 
den it, beichlußfähig fein, ganz 
unabhängig von der Anzahl der 
aniwvejenden Shareholders. 

Alle- Shareholders werden 
dringend gebeten, ſelbſt zu erjchei- 
nen, oder, wo ſolches nicht möglich 
ift, einen Stellvertreter zu ernen- 
nen. Wo diejes geſchieht, ift es 


notwendig, dat die in diefen Ta- 
bei 





gen au die Sha 
ten „Proxy“⸗Fo 





€ 
füllt und fofort an den Sefretär, 
Br. F. K. Nenfeld, 1227 Domin- 
ion Str, Winnipeg, Man., ein- 
gejandt werden. 


Das Komitee. 


ihon 10 mennonitische 
beiter. 

Gut geantwortet! — Ein from- 
mer General fprad) zu einem jun- 
gen Offizier, welcher behauptete, 
nicht an die Auferjtehung der To- 
ten glauben zu fönnen: „Schon 
aut“, Jagte der General, „dann 
bleiben Sie liegen, wir ſtehen 
auf!” 

— Der Dichter Th. Moore 
jtammte aus armen Berhältnifjen, 
wurde aber berühmt und fam in 
der Gejellichaft mit einem Lord 
zu ſprechen, der ihn herablafjend 
fragte: „War Ihr Vater wirklich 
ein Rleinhändler?*, was Moore 
bejahte. „So, jo, warum find Sie 
dann nit auch Kleinhändler ge- 
worden?” — „Entihuldigen Sie 
eine @egenfrage, mein Lord“, 
iagte Der Dichter, „war Ihr Va- 
ter ein Gentleman?” — „Das 
will ich aber meinen“, ermwiderte 
der Lord ftolz. „So, jo, warum 
find Sie dann feiner?“ fragte 
Moore troden. 

—Jeder junge Mann follte et- 
lihe einfache Speifen kochen  Ier- 
nen — vielleicht heiratet er noch 
mal und will Frühſtück Haben, 
ehe er auf Arbeit aeht. 

—$rivatperfonen dürfen von 
Kanada 11 Pfund Pakete mit 
freien Spenden an ®Brivatperfo- 
nen nad Belgien, Dänemark, 
Sinnland, Frankreich, Griechen- 
land, Quremburg, Holland, Ror- 
wegen, Schweden u. die Schweiz 
ſchicken, nad) Stalien aber nur 4 
Pfund. Alle möglichen Sachen 
dürfen geſchickt werden, nur joll- 
te man erft erfahren ob in den 
Länden feine Einfuhrzölle gegen 
neue leider erijtieren. 

—Am 3. Dezember Tonnten 
wir fchreiben: 12/3/45, alfo alle 
Ziffern nad; der Ordnung. Sol- 
ches wird nur der nochmals erle- 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Editorielles: — 
$amilienbilder. 

Während zwei junge mennoni- 
tifche Arbeiter einen neugebau- 
ten Haufe den legten Schmud 
beibringen jagt der Färber zum 
Tapetenhänger: „Wir fun unfer 
Beites, diejes Wohnzimmer ge— 
ihmadvoll zu deforieren, aber 
jobald die Leute drinnen Sind, 
hängen ſie die Wände voll Fa— 
milienbilder und meinen jie ha— 
ben wunder was!” — Der Tape- 
tenfünjtler lächelte nur wehmü— 
tig. 
Als ein zufälliger Zeuge jener 
Unterhaltung jte mir mitteilte 
dachte ich bei mir: „Man muß 
zugeben, daß manche alten Bil- 
der fonderbar ausfehen, aber un- 
fern Nachkommen, wird es mit 
unfern Bildern nicht3 anders er- 
gehen.“ — Sit es denn wirklich 
fo gejehmadlos, wenn wir unfern 
Borfahren, Verwandten umd 
Freunden einen Pla in unferer 
Wohnung und in unjerem Herzen 
r jollte man nie 
zur Schau jtel- 
Ien, denn unſere Mitmenjchen 
fönnen uns noch jehen wie wir 
find, und wir werden niemanden 
überzeugen, dab wir jo bübich 
ausfehen, wie die große farbige 
Photographie uns zeigt. 

Aber das „altmodiiche” Gefühl 
der Pietät und Ehrfurcht vor un- 
fern Eltern und Großeltern, Lie 
be zu ımjern abmwejenden Ver— 
wandten, Stolz der Eltern auf 
ihre Kinder — find doch alles gu— 
te Eigenſchaften auch für heute 
und für die Zukunft. Damit iſt 
kein Ahnenkultus, wie die Chine— 
ſen ihn pflegen, gemeint, ſon— 
dern vernünftiges „Gedenken un— 
ſerer Väter,“ wobei auch unſere 
Kinder Gelegenheit haben mit 
den Vorfahren bekannt zu wer— 
den. Erinnerungen, Ueberliefe— 
rungen, Szenen aus der Vergan- 
genbeit, wie jie in der Unterhal- 
tung im Familienfreife zur Spra- 
che fommen, erhalten Leben, 
wenn man Bilder vor Augen bat. 
Es Tiegt alfjo auch Erziehungs- 
wert darin, indem das Horizont 
der Sympathien und der Fürjor- 
ge der jungen Menjchen erweitert 
wird, wenn Erzieher auf Ver— 
aangenheit, Zukunft und auf die 
Menschen um uns hinweiſen kön— 
nen. 

Alſo wollen uns nicht unſere 
Achtung vor Familienbildern 
nehmen laſſen, auch wenn moder- 
ne Skeptiker mitleidig mit den 
Schultern zucken, wollen deshalb 













altbewährte, mennonitiiche Sit- 
ten nicht aufgeben. Folgendes 
wurde in emem Blättchen 


mitgeteilt unter der Ueberſchrift: 
‚Was die Familienbilder fra- 
gen.“ — Der alte Samuel Zeller 
hatte in feinem Zimmer an der 
Mand eine ganze Anzahl Photo— 


grabhien, die einzeln gerahmt 
an der Wand hingen. In der 


Mitte die Eltern: Chriſtian Sein- 
rich Zeller und feine Gattin. Um 


diefe herum die Bilder von elf‘ 


Kindern. Oben iiber dieſen Bil- 

dern hingen eingerahmt die Wor- 

te: 

„Sehn wir uns wohl einmal wie— 
or 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Dort im hellen, ew'gen Licht, 
Wo kein Schmerz uns mehr 
drückt nieder, 

Dort vor Jeſu Angeſicht?“ 

Unter den Bildern war der Vers 

zu leſen: 

„Ja gewiß, wir ſehn uns wieder 

In dem Land der Herrlichkeit, 

Singen ſelig unſre Lieder, 

Wenn wir recht gekämpft im 
Streit.“ 

Wie viel mehr Sonne würde in 

den Familien jein, wenn dieſe 

Gewißheit bei Eltern und Kin— 

dern lebendig wäre! 


Ein 60jähriges Eheju⸗ 
biläum zu Coaldale. 
Schluß.) 


Geſchwiſter Peter und Suſanna 
Dück zur Diamanten- Hochzeit. 


darum laß unſern Mund Deines 
Ruhmes und Preiſes voll ſein 
und zum rühmen und bvreiſen 
find wir bergefiommen. 

Der Chor jingt: „Jeſus jabior 
pilot me.“ 

Dann tritt der Subilar auf 
und teilt mit, wie ihm zu Mute 
it: er fühlt zu geringe aller 
Barmherzigkeit und Treue, die 
Gott am ihnen getan. Der Eltern 
Segen zu ihrem Ehebunde bat 
jie begleitet bis bieher- Er lieſt 
dann das Lied: „Liebe, die du 
mich zum Bilde Deiner Gottheit 
haſt gemacht“... wo jede Strophe 
in den Worten ausflmat: „Lie— 
be, dir ergeb ich mich, dein zu 
bleiben ewiglich.“ 

Sm Schlußgebete ſpricht der 
Bruder die Zuverficht aus: „Du, 
o Gott, halt das Werf angefan- 
aen, Du wirit es auch vollenden. 
Du biſt mir bisher gnädig gewe— 
ſen, Dir will ich ferner vertran- 
en-“ 

Nachdem noch etlihe Gratula— 
tions- und Glückwunſchgedichte 
vorgetragen worden, ſang der 
Chor: „&ott wird dich tragen, 
drum ſei underzagt“ und die Feit- 
verfammlung. verſpricht dem 
Herrn mit dem Jubelpaare un- 
wandelbare Treue im dem jte das 
Lied fingt: „Bis an mein Ende 
hin will ich nicht wanken.“ 
Hiermit war die Feier zum Ab— 
ſchluß gekommen. Alle Anweſen— 
den wurden in den Kellerraum 
zu einer gemeinſammen Mahlzeit 
gebeten. 

Geſchwiſter Peter und Sufan— 
na Dück ſind beide in Fürſtenwer— 
der, Molotſchna, Südrußland, ge— 
boren. Nachdem ſie in den Ehe— 
ſtand getreten, erwarben ſie in 
Michelsheim, Memrik, eine Wirt- 
ſchaft und wohnten daſelbſt drei 
Jahre. Von Michelsheim gingen 
ſie zurück in die Molotſchna nach 
Klippenfeld. In Klippenfeld 
wohnten ſie ſechs Sabre Won 
dort verlegten jie ihren Wohnort 
nad) Alißowo, DOrenburger An- 
jfiedlung, wo jie dreißig Jahre 
wohnten. Als in den ſchweren 
Jahren ſoviele Rußland verfie- 
Ben und Gejchwiiter Dück's Kin— 
der ſchon alle nach Kanada ausge- 
wandert waren, erweckte der Herr 
auch der Eltern Herz und auch ſie 
ergriffen den Wanderſtab und be- 
gaben ſich mit der jüngſten noch 
ledigen Tochter auf die Reife nad) 
Kanada. Der Herr aab Gnade 
zur Reife und ſie Iandeten wohl- 
behalten im September 1926 in 
Kanada. Roſengart Man., war 
ihre erite Station, wo ſie 1 Jahr 
wohnten. Von dort aingen fie 
nach Coaldale, wo jte auch heute 
noch im Städtchen wohnen. 

Geſchwiſter Dück wurden 11 
Kinder aeboren, 8 von diefen jind 
noch am Leben. Außer einen Sob- 
ne, der in Winniveg ftudiert, 
einem Schmwiegerjohne n B. €. 
und einer Schmwiegertochter in 
Ontario, waren alle Pinder auf 
dem Feſt zugegen. 

Geſchwiſter P. Dück haben 62 
Großkinder und 31 Urgroßkin— 
der am Leben. Vier Großkinder 
und drei Schwieaertöchter ſind 
ihon in der" Eiwigfeit. 

Br. 8. Dück bat 25 Sabre in 
der Mennonitengemeinde als 
Prediger aedient. 

Sm Muftrage, 
B HS. Negehr. 


Eine goldene Hochzeit. 


Durch Gottes Gnade, durften 
die lieben Geſchwiſter Wilhelm 
Eunfen, Greenfarm, Man., im 
Kreiſe ihrer Kinder und Großkin— 
der den 24. Nov. ihre goldene 
Hochzeit, in der Bergtbaler, Kir- 
che in Winkler feiern. 

Milbelm Ennß, Sohn des Ju— 
belvaares, machte die Einleitung, 
Bi. 71 und einigen Bemerfun- 
gen itber die Gnade, die Gott jei- 
nen Eltern in den 50 Jahren er- 
wiejen bat. 

Dann folgten einige Gedichte 
und Lieder von den Großfin- 
dern; auch wurden einige Lieder 
geipielt. Die einzige Tochter, 
Frau Neta Nifkel, iiberreichte den 
Eltern einen goldenen Kranz, u- 
las ein jinnreihes Gedicht vor. 

Dann hielt Br.Iſaak Höppner 
die Feitpredigt über Sejaia 46, 
4. Er betonte beionders die Widh- 
tigfeit eines ſolchen Feites, zu— 
mal wenn alle Kinder und Groß— 
finder (derer find S Kinder 43 
Großkinder und 3 Urgroßfinder) 
zugegen ſind Gott hat euch getra- 
ge bis ins Alter, er wird auch 
weiter tragen, heben und erretten. 
Dann wurden noch Gedichte von 
Geſchwiſtern und Großkindern 
und Freiwilliges gebracht. Un— 
terzeichneter verglich das Ehele— 
ben mit einer Reiſe mit vielen 
Stationen, wo wir unſer Ticket 
aufweiſen müſſen — wo der 
Herr zu uns redet. „Wenn ihr 
bis zur letten Station anlangen 
werdet, möge euer Ticket in Ord— 
nung jein, um binaufzuiteigen, 
von den Engeln getragen-” 

Meiter richtete der alte Br. 

MRarfentien die Worte Matthäus 
am Letzten an jie: „Siehe ich bin 
bei euch alle Tage bis an der 
Melt Ende.“ Unter anderen er- 
wähnte er noch, daß er jeiner 
Zeit Lehrer der Schweiter Ennß 
geweſen jei, 
Br Koh. Wiens, Lehrer in 
der Bibelichule, ſprach zum 
Schluß. Auch er betonte, welch 
eine Gnade es ſei, ſolches Feſt 
zu erleben — und wünſchte ſich, 
um ein Jahr auch ſolch ein Feſt 
feiern zu dürfen. Dann wurden 
die Gäſte noch mit einem Mahl 
bedient. 

Sch wünſche den Geichwiltern 
mit dieſem noch Gottes Segen, 
Er möchte euch führen und leiten; 
und wenn ihr euren Zauf vollen- 
det, den Wanderitab niederlegt, 
daß ihr dann fertig feid, einzu- 
geben in die ewige Seligfeit. 

Peter J. Born. 


„Briefe von Leſern“ 


Werter Editor! 

Wir wünſchen Shnen Gottes 
Segen in Ihrer neuen Arbeit. 

Sende hiermit die Zahlung 
fir Rundihau und Sugendfreund 
für’3 nächſte Sahr. 

Möchte Toaleih auch anfragen 
in der Rundſchau, ob jemand die 
Adreſſe von meinem Coufin, Da- 
vid Tobias Schmidt, ſtammend 
aus Vaulsheim, Südrußland, 
Molotſchna, ausgewandert nach 
dem Amur, von dort über China 
nach U.S. A. weiß. Sollte er die— 
ſe Zeilen nicht ſelber leſen, ſo ſen— 
det vielleicht jemand anderer mir 
feine Adreſſe zu. 

Danfe herzlih im voraus, 

Mit Gruß 
A. Sudermann, Bor 61, 
Pirgil, Ont 


Spruce Grove, Alta, 


Der Mensch denkt, doh Bott 
Ientt, diefes habe ich in den Tek- 
ten Tagen immer wieder erfah- 
ren. Vor zwei Wochen fam ich bis 
Edmonton und durfte der eriten 
Andacht in der neuen Rirche der 
Uframer Geichwiiter beimohnen. 
Sch wünſchte, alle werten Gottes— 
finder, die etwas aeholfen am 
Bau, könnten dabei geweſen jein 
All die freudigen Menfchen, die 
Dankesgebete der ruffiihen Ge— 
ichwifter! Unſer Mater hat ſich au 
dem Werke befannt, eg haben fich 
mehrere Geſchwiſter, welche ab- 
wartend itanden, der kleinen 
Gruppe angeihloffen. Mittwoch 





C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


fuhr ich bis Rich Valley, Hier 
durfte ih im März Bibeln und 
Tejtamente verteilen. Nah den 
großen Strohaufen zu urteilen, 
müſſen die Leute bier. eine gute 
Ernte gehabt haben, doch Hatte 
der Froſt umd ein jchiverer Ha- 
geliturm viel Getreide bejchädigt. 
Da haben die Leute angefangen 
die geſchenkten Bibeln zu lejen, 
und mehrere haben unjeren Sei- 
land als ihren perſönlichen Erlö- 
jer angenommen. Darf hier jeden 
Abend mit KLichtbildervorträgen 
dienen, die qut beſucht werden. 
Ein wertes Gottesfind hat mir 
50 Büchlein „Das Herz des Men— 
ſchen“ von Sohannes Goßner, 
enden laſſen. Habe d. meiſten ver- 
teilt. Ein alter Mann gab mir 
etliche Tage jpäter 25 cents für 
ein Heft; er hat den Heiland an- 
genommen. Oft kommt mir mein 
Dienjt jo unnötig dor, doch wenn 
ich daran denfe, wie unjer Vater 
immer alles jo zur rechten Zeit 
iendet, dann muB auch ich jagen: 
„Bin viel zu gering“ „Das 
Herz des Menichen” iit zu haben 


bei Amerifan Trakt jociety, 21 
Weit 46 Street, New-Norf. Es 


iſt ein gutes Heft, durch das ſchon 
mand einer Sejum gefunden bat, 
und iſt zu haben in engliich, ruſ— 
ſiſch, ukrainiſch, polniſch und 
deutſch 

Hier in Rich Valley helfe ich 
jetzt das Miſſionshaus größer 
bauen. Der Andachtsraum iſt 
nicht mehr groß genug. Das Bau— 
material Tiegt ſchon jeit dem 
Frühling, doch it nicht genug da, 
auch Find nicht Mittel zum Kau, 
fen. 
Die Lichtbildervorträge koſten mir 
etva 25 cent3 die Stunde. Hier 
find 11 Schulen, die von den Ar- 
beitern von Rich Valley mit Re— 
ligiosunterricht bedient werden. 
Diefe Siedlung iſt noch jung, die 
meiiten Anjtedler jind in den leb- 
ten acht Jahren hergezogen. Die 
Leute müfjen jchiver arbeiten, 
denn das Land iſt reich an Stei- 
nen u, Buſch. Zum Schluß wün— 
iche unſerem werten Editor ımd 
allen Leſern der Rundichau ein 
gejegnetes Weihnachtsfeit! Bitte, 
gedenfet meiner fürbittnd, 

Ewer Mitpilger nach Zion 
Kornelius P. Janzen. 


Speedwell, Sask. 


Werte Rundſchau: 

Will auch etwas von hier be— 
richten. Hatten den 21. Oktober 
Hochzeit unferes Sohnes Korne- 
(us und Seiner Braut Edna 
Berg. Hatten ſchöne Anſprachen, 
wo auch die Geſchwiſter von Glen— 
buſch, Arnd und Ennſen dabei wa— 
ren. Auch Beſuch erfreute uns in 
den Brüdern Iſaak Block, Bor— 
den, und Jakob Lepp, Dalmeny. 
Die hielten Abendſtunde u. mach— 
ten am Tage Hausbeſuche. Ha— 
ben kaltes Wetter, auch Schnee 
und gute Schlittbahn, doch die 
Autos fahren noch. Auch der Ge- 
ſundheitszuſtand iſt aut. Geſchw. 
Ahr. Wiebe weilen in B. C. über 
Winter, bei ihren Rindern, Bei 
ung it man aud tätig am Werk 
für die Notleidenden in dem 
heimaefuhten Europa. Der Serr 
aibt einem jeden die Gelegenheit, 
etwas zu fur. 

Die Ernte war in diefem Jah— 
re eine recht geringe, jo daR ei- 
nem: manchen es nicht ausreichen 
wird. SFuttergetreide und Saat 
wird fehlen. Dach mir jind danf- 
bar für unfere Regierung, laßt 
ung fie im Gebet vor Gott brin- 
gen. 

Vor einer Moce vaſſierte ein 
Unglüf: Jakob Nembpel von 


Phone 97 159 
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Dr. A. J. Heufeld 


. Arzt und Chirurg 


Dffice: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Telefon: 





— 


Gelder zu verleihen 


an Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 





Fairholme fuhr mit einer Car zu- 
jammen, wobei die Autos zer— 
triimmert wurden. Br. Dyd von 
den Staaten, wurde am meilten 
verwundet, auch jeine Kinder 
jind verwundet, doch mit dem Le- , 
ben davongekommen 
Sohn J. Marten?. 


Protokoll. 
bez, Alten- und Invalidenheim. 
(Sortjegung.) 

Bred. 3. Siemens glaubt, dag 
die Berjammlung der Initiativ- 
gruppe für ihre Arbeit zu Danf 
verpflichtet ijt und jchlägt vor, 
diejen im einer entipredhenden 
Rejolution zum Ausdrud zu brin- 
gen. Auf Antrag von 9. J.Wil— 
Ims bejchliegt die Verſammlung 
aber, den Verlauf der ganzen 
Sigung in einer Reſolution zu- 
jammenzufajjen und die Brüder 
S. Siemens und P. Heinrichs 
werden gebeten, dieje zu verfaj- 
fen. Hierauf werden die angehör- 
ten Berichte auf Antrag von Br 
Sohann Braun von der Ber- 
jammlung angenommen. 

Zu Bunt 7 der Tagesordnung. 

(Berlejen der Grundlagen des 
Statut3.) : 

Br. 3. hießen verliejt einen 
Brief von Rechtanwalt Lawrence, 
in welchem diejfer mitteilt, daB 
ein Wohltätigkeitsverein unter 
den Grundlagen des „Manitoba 
Companies Act” gegründet wer— 
den fann, dejjen Funktionen jehr 
umfangreih jind. Dieje werden 
dann der Reihenfolge nah ge 
nannt und Nechtsanwalt Law— 
rence jchlägt vor, fie alle in 
die Betition für die Inkorpie 
rung einzuichließen, jelbjt wenn 
fie vom Wohltätigfeitävereine erft 
näch und nach in Angriff genom- 
men werden. 

Auf Antrag von Br. D. Frie— 
fen, der Recht3anwalt von Beruf 
it, beichliegt die Verſammlung 
die angeführten Funftionen alle 
in der Betition für die Inkorpo— 
rierung einzufchließen. 

Meiter bejchliest die Verſamm— 
lung einftimmig, da& der gegrün- 
dete Verein den Namen „Men- 
nonitiiher Wohltätigfeit3perein“ 
(enaliih: Mennonite Friendly 
Society) und die Anitalt den 
Namen „Alten- und Invaliden— 
heim Bethania” (engliih: Home 
for the Aged and Infirm Bethe- 
ria) tragen joll. 

Die Verwaltung des Vereins 
ſoll aus 12 PBerfonen beitehen und 
mit einer fortwährenden Ausſchei— 
dung auf 4 Sabre gewählt wer- 
den. Die Reviſionskommiſſion 
toll aus 3 Berfonen beitehen umd 
auf 1 Jahr gemählt werden. 

Die Eintrittsaebiihr jo $50.00 
und der Sahresbeitrag $3.00 be- 
tragen. 

Die Hauptgeſchäfsſtelle fol in 
Winnipeg fein. 

Die heute zu wählende Bertmal- 
tung wird von der Berfammlung 





J = 
EN "COLLisıon 


—P 





Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 





bevollmächtigt Geldanleihen zu 
machen, und zwar in einer Höhe, 
die ſie für notwendig befindet. 

Bei etwaigem Liquidieren des 
Vereins ſoll ſein Guthaben ir— 
gend einer oder aber auch mehre— 
ren mennonitiſchen Wohltätig- 
keitsanſtalten zu gute kommen. 

Auf Antrag von Br. J. Klaſſen 
beſchließt die Verſammlung, die 
Einzelheiten des Statuts dem 
des Mennonitiſchen Kranfenhaus- 
verein anzupaſſen. 

Zu Punkt 8 der Tagesordnung. 
(Wahl der Verwaltung.) 

Es wird num zur Wahl der 
Verwaltung geihritten und fol- 
gende Kandidaten nominiert: J. 
Rlafien, Aelt. D. Abrahams, Pre- 
diger J. Schuß, H. 3. Willms, 
J. Thießen, Pred. 3. Siemens, 
Pred. J. Wiebe, A. Regier, W. 
Voth, A. Bärg, Arn. Dyck, A. 


fuhle mich sehr 
gut! Dank dem 


Alpenkrüuter 





Wenn funktionale Hartleibigkeit an 
danert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
«.aseund Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
«ine Magentätigkeit anregende Medi- 
ein, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
ven medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
iräge Därme zum Arbei- 






ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt - 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen urd zur 
selben Zeit Ihrem Magen gui:un wol. 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu ge 
brauchen wie angewiesen. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für un 
Al äu « Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 


60c Wert--Pro 


MUSTER $05,Wet-Pro- 


FORNTS engen ———— — anta⸗ 
weptisch—b ngt n von 
Machen mul ——— 

- tes 


schier proden — Verstame 
FORNV’S MAGOLO-—— alkalisch — linders 
gewisse Vorgberschende Magenstörunges 
störun» 


wie Sodbrennen und Verdauun 
gen, hervorgerufen durch ein 
an aure, 








| — 

2 — 

— | 

| be 3 3 e il- 

a 

| RE SEIEN TREE | 

— 
a EBENE ER LEELST TEN 

| 


DR. PETER FAHRNEY & SONS 60, 
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1945. 


Vogt, Pred. 3. Rogalsky, 1. 
Thießen, D. riefen, J. Braun, 
P. Voth, H. Epp, G. Giesbrecht, 
H. Penner und J. Frieſen. Von 
dieſen werden gewählt: 
J. Klaſſen mit 78 Stimmen. 
Bred. 3. Schulz mit 78 Stimmen. 
9. J. Willms mit 78 Stimmen. 
Melt. D. Abrahams mit 70 
Stimmen. 
A. Boat mit 67 
Pred. J. Wiebe mit 62 Stimmen. 
D. Frieien mit 61 Stimmen. 
Pred. 3. Siemens mit 60 
Stimmen. 
Pred. 3. Rogalsky 
Stimmen. 


B. Both 


Stimmen. 


mit 56 


mit 56 Stimmen. 

J. Thießen mit 54 Stimmen. 

H. Epp mit 48 Stimmen. 
Als Kandidaten gelten: 


W. Both mit 46 Stimmen. 
A. Bärg mit 45 Gtimmen. 
Arn. Dyd mit 45 Stimmen. 


Zn Punkt 9 der Tagesordnung. 
(Wahl der Riviſionskommiſſion) 

Für die Wahl in die Rebifi- 
ons-fommiffion werden folgende 
Brüder nominiert: D. Wieler, 
Prod. VB. Schröder, V. Günther. 
D. Martens, J. Wiebe und Andr. 


Peters und von diefen imerden 
gewählt: 

D. Wieler mit 54 Stimmen. 
V. Schröder mit 49 Stimmen. 


V. Günther mit 41 Stimmen 

ME Kandidat gilt J. Wiebe 
mit 15 Stimmen. 
(Schluß folgt.) 


Unſere Mutterfprache 


Es gibt in der Welt ſehr vie- 
le Spraden, aber jeder Menſch 
hat gewöhnlich nur eine Sprache, 
die ihm als Mutterſprache ailt. 
Es iſt diejes die Sprache, die jei- 
ne Vorfahren ſchon Sahrtaufende 
mit wenig Veränderung geſpro— 
chen haben. Diefes bezieht ich 
aber nur auf Wölfer, die immer 
auf ein und demielben Zande woh— 
nen. Völker, die aber ihren Wohn— 
ort oft verlegen, find dem Ein- 
fluß ihrer Umgebung ausgeſetzt 
und nehmen leicht etwas von der 
Sprade an, die die umliegenden 
Völker ſprechen Befonders wenn 
ihnen noch eine fremde Sprade 
als Unterrichtsiprahe aufgezwun— 
gen wird. Zum Beilpiele die Ju— 
den, welche lange in Deutſchland 
aelebt haben, ſprechen nur noch 
deutich, wenn auch ein Saraon, u. 
haben ihre ebräifche Sprache bei- 
nabe ganz vergefjen. Und jo aud 

die vielen verichtedenen MWölfer, 
die Nordamerifa beivohnen, ge- 
ben gewöhnlich ſchon in ihrer 3. 


Generation ihre Mutterſprache 
auf und nehmen die engliſche 
Sprade an. 

Wir Mennoniten find, dank 


unferer beionderen Glaubenzitel- 
lung, oft gezwungen worden un- 
feren Wohnungsort zu verlegen 
und zwar ımter Nationen, die 
eine aan; andere Sprache führ- 
ten als. unfere Vorfahren. Und 
fo iſt es heute, nach einem Zeit- 
raume bon etwa bierhundert Jah— 
ren, jhon ſchwer feitzwitellen, 
welches eigentlich unfere ur— 
ſprüngliche Mutterſprache war. 
Wir ſprechen heute deutſch und 
zwar meiſtens Platdeutſch 

Die deutſche, oder wie man ge— 
wöhnlich ſagt, die germaniſche 
Sprache, zerfällt in drei Haupt— 
mundarten. Da iſt zuerſt das 
ſkandinawiſche Deutſch, dann das 
nieder- oder platt⸗Deutſch und d. 
hochdeutſche Sprade- 

Das Äandinawiihe Deutſch 
wird bon der germaniſchen Rai- 
fe geiprodhen, die am meiften 
nord wohnt: den Isländern, den 
Korivegern, der Schweden und 
d. Dänen. Das Plattdeutiche wird 
bon den germanifhen Völkern 
gefprochen, die an der See, auf 
dem niederigen oder platten Zan- 
de wohnen. Zu ihnen aehören die 
Engländer, die Flemmen, die 
Frieſen, die Solländer und zum 
Teil die Preußen. Das Hocdeut- 
fche wird von den Deutichen ge- 
iprochen, die mehr ſüdlich und 
zwar auf dem höher gelegenen 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Lande wohnen. 

Unſere Vorfahren lebten vor 
vierhundert Jahren meiſtens in 
Flandern, Friesland und Hol— 
land und bedienten ſich auch der 
Sprache, die dort geſprochen wird. 
Sn der Zeit der Inquiſation wur— 
den fie wegen ihres heionderen 
Glaubens hart bedrängt und fie 
waren gezwungen, ihr altes Hei— 
matland zu verlaſſen R. Linde: 
man ſchreibt in feinem Buche 
„Die Koloniiten in Rußland“: 
„Die Verfolgunaen der Menno- 
niten in Solland weiderholten 
fth im Sahre 1601 in Grönm- 
aen, 1615 in Flandern und 1696 
in Deventer. Dieje andauernden 
VBerfogungen der Mennoniten, 
veranlaßten fehr viele derfelben 


aus Holland megzuziehen. Die 
arößte Mehrheit derfelben zog 
nah Polen, deſſen Könige die 


Mennoniten ins Land riefen u. ih- 
nen berfpraden, ihre Glaubens— 
befenntniffe und Gewiſſensfrei— 
beit nicht anzutaiten. Später, als 
die Berteilung Polens ftattfand, 
wurden d. Mennoniten medhaniich 
zu breußiichen Untertanen. 

Sn Bolen lebten fie gut, frei 
von al den Bedrängungen, d. fie 
in Holland auszuſtehen hatten. 
Die katholiſche Geiftlichfeit ließ 
die Mennoniten in Ruhe. Die 
polniihen Könige blieben ihren 
Verſprechungen treu und ließen 
feine Berfolaungen zu. Aber 
bald, nachdem die Mennoniten zu 
Preußen zugeteilt wurden, mit d. 
von ihnen bewohnten Gebiten 
um Danzia, Elbing, Marienwer- 
der u, a. begannen vom neuen 
die Verfolgungen, die augen- 
ſcheinlich von den lutheriſchen Pa— 
ſtoren inſpirirt wurden. Man be— 
neidete den Wohlſtand d. Menno— 
niten, ihre Befreiung vom Mili— 
tärdienſt und dieſer Neid ſchuf 
den Boden für Verfolgungen. 

Bis Ende des 18 Jahrhunderts 
bedienten ſich die Mennoniten in 
Preußen der holländiſchen Spra— 
che. Die Predigten in den Kirchen 
wurden holländiſch gehalten; die 
Geſanglieder waren holländiſch, 
die Unterrichtsſprache ebenfalls. 
So war es in Polen. Aber zu 
Ende des 18. Jahrhunderts ver— 
langte die preußiſche Regierung, 
daß alle holländiſche Bücher zu 
vernichten ſeien, Predigten und 
Kirchengeſänge ſollten in deut— 
ſcher Sprache vorgetragen wer— 
den und der Schulunterricht ſoll— 
te in deuticher Sprache geichehen- 
So wurde die holländiihe Spra- 
che aus dem öffentlichen Leben 
der Mennoniten in Preußen ganz 
vertrieben. Doch im Familtenle- 
ben und Privatverfehr konnte 
das Niederdeutiche nicht ausge- 
merzt werden und die Mennoni- 
ten gebrauchen heute noch ihr ur- 
altes „Blatt“. 

Daß viele unferer Vorfahren 
von Flandern u. Friesland kom— 
men, fönnen wir ja aud) nod) da- 
ran Sehen, dab die Gemeinden 
ſich noch in Rußland in Flemmi- 
iche u. Frieſiſche Gemeinden teil- 
ten und nach ihrer Vereinigung 
Flemmiſche und Frieſiſche Ge— 
meinden nannten. 

Doch unſer Platt iſt verſchie— 
den und weicht etwas vom Flem— 
iſchen und holländiſchen, und noch 
mehr vom Frieſiſchen ab. 

Ich möchte hier einige Sprach— 
proben anführen: Der Vers in 
Matth. 11, 28. wo es hießt: 
“Sommt ber zu mir alle, die ihr 
müfelig und beladen jeid, jo will 
ich euch erquiden.“ würde in der 
friefiihen Sprache wie folgt lau— 
ten: "Rom alle gearre ta my, du 
wird ind biſwierd binne ind if 
ſkil jimme raeft jarn.“ 

Der Vers: „Alſo hat Gott die 
Welt geliebt uſw., würde in der 
flämiſchen Sprache mie folgt lau— 
ten: „Want 300 Tief heejt God de 
wereld geherd, det hy zynen eeni- 
gen Zoone gegemwen heeſt, obdat 
al die in hem gelooft, niet ver— 
loren enga, maer he eeniwig le— 
men hebbe.“ 

Und in Holländiſch mürde die- 


Weihnarhts - 


Seite 3. 


Programm 


Der Chor der Sid End M. B. Kirche, Ecke 
Juno und William Apve., 
wird jo Gott will, am 15. Dezember d. %., beginnend 8 Uhr abends ein 


Reihnahteprogramm liefern. Unter 


Kantate 


ſchöne 


anderem wird auch die 


„Die Verehrung“ 


von Schuler zur Aufführung gebracht werden. 


Mitwirkende Soliſten: 
Soprano Frau K. Klaſſen 
Contralto M. Kornelſen 
Tenor J. Schirmacher 
Bariton J. Neufeld. 


Außerdem freuen mir uns, daß Herr und Frau Redekop uns mit et- 
lichen Violin-Stüden dienen merden. 


Wir laden jedermann herzlich ein. 


Eintritt wird an der Tür danfend entaegengenommen erden. 





fer Vers beinahe jo lauten: 
„Want alzoo lief heeft Got de 
wereld gehad, dat Hij ziinen een- 
igegboren’ Zoon gegewen heeft, 
dpdat een iengelijf, die Sem ge- 
looft, niet verderve, maar het een- 
wigelewen hebbe“. SHteraus ift 
zu fehen, daß unfer „Blatt“ von 
der Spradhe ımferkr Vorfahren 
abweicht, wir jprechen ein „Blatt“ 
welches aud in Preußen von 
einigen Zutheranern ımd Katho- 
liken geſprochen wird. Ich ‚war 
einmal ganz verblüfft, als ich 
eine ganze Anzahl plattdeutſcher 
Männer in Hemdärmel und Kork— 
ken traf, die da vorgaben ſtreng 
katholiſch zu ſein. 

In Rußland haben wir dieſes 
„Blatt“ dann in den 130 Jahren 
beinahe unverfälicht beibehalten, 
böcdjitens daß mir eine Anzahl 
ruffiiher Wörter mit eingeflodh- 
ten haben 

9. Schröder jchreibt hierüber: 
„Die Mundart der Ruklandfrie- 
fen iſt plattdeutih. Im Laufe der 
200 jährigen Anfälligkeit an der 
Weichjel und Nogat, find die ur- 
ſprünglich geſprochenen weſt-und 


oſtfrieſiſchen Mundarten dem 
Weſtpreußiſchen geiwichen. 
Schröder findet in unſerer 


plattdeutihen Sprache nur noch 
31 Wörter welche noch rein alt- 
und oftfriefiich find. 

E. Wiens ſpricht von 32 nie- 
derländiihen Wörtern, welche ſich 
noch in unferer Sprache befinden 
follen. Und Quiring behauptet, 
daß wir 50 polniſche und 150 
ruffiihe Wörter gebrauchen um 
uns untereinander zu beritändi- 
gen! 

Hier in Amerika find wir Men- 
noniten aber fcheinbar fehr beflit- 
fen, diefe Sprache, welche man 
uns in Preußen aufgezwungen 
bat u. der wird hier noch einen gu- 
ten Brozentiat engliiher Wörter 
beifügen, fejtzuhalten. Einige un— 
ferer Mlteingewanderten ziehen 


es jogar dor audzumandern, ehe 
fie ihre angenommene Sprade 


nochmal3 aufgeben jollten und 
eine andere plattdentihe Sprade 
—da8 Enalifhe— armmehmen fo- 
en. Und in Wirklichkeit kommt 
das Enalifhe dem Holländiichen 
beinahe jo nahe als das Goch— 
deutjche, 


Die Sprade allein fann uns 


aber nicht die Seligfeit. geben 
fondern der kindliche und feſte 
Glaube unferer Vorfahren, der 


nur fann una vom Verderben ret- 
ten. Die Spraden werden aufhö- 
ren, die Liebe aber wird bleiben. 
Und diefen Glauben laßt ung be- 
jtrebt fein rein und lauter zu hal- 
ten. So wie der Glaube der er- 
ften Chriften vor 1900. Sahren 
und fo wie er vor 400 Sahren 
bei unjern Vorfahren mar, fo 
wollen wir ihn auch meiter hal- 
ten. 

Wir Alten find ja  felbitver- 
ſtändlich für die deutfche Sprache, 
der wir uns noch in den Gottes- 
dienften bedienen, jehr dankbar, 
da wir fie doch am beiten noch 
beritehen. Wenn wir aber einmal 
niet mehr fein werden und nad) 
un3 die jüngere Generation fein 
wird, die ihre Ausbildung in 
engliſch befommen hat, fo hat e8 


Das Komitee. 


feinen Zweck mehr die deutſche 
Sprade noch feitzuhalten- Haupt- 
ſache iſt ja, dat der jchlichte Find- 
lihe Glaube, die Sitten und Ge— 
bräuche unjerer Vorfahren in un- 
ferem Bolfe verwurzelt bleiben. 

Wir brauchen eine Literatur, 
wenn aud in engliidh, jo doch 
unbedingt im Geiſte unferer Vä— 
ter, d. h. im chriftliden Sinne, 
two das Gute, Wahre und Schö— 
ne zum Ausdrude kommt. 

Ich will durchaus nicht gejagt 
haben, daß wir gleichgitltig ge- 
gen die Sprade fein jollen, wel- 
che unfere Vorfahren in den Yeb- 
ten Sahrhunderten gejprochen ha- 
ben. Denn wie unfere Mutter, 
Großmutter und Urarogmutter 
ſprach, iſt uns teuer und wert u. 
wir jprecdhen gerne mit dem Dich— 
ter 9. D. riefen: 


„De Sproadf, de mieni Mutta 
ſproak, 

Aus eck bi ar giſäti, 

De Mutta mett dem ſchleeni— 
Doak — 


Eſckkaun fi nich vejeti.“ 

Se haud ſo langet glautet Hoa, 
Daut ded ſi emma flachti, 

Eck glew de Mood an jani Joa 
Weha goanich ſoni ſckcklachti. 


On wann eck andri Sproaki mot 
Hia ſchriewi oda redi — 

Daut ennigſte Jibäd to Gott 
Do eck en plautdietſch bädi. 


Daut diſi Sproak di baſti es, 
Wea haud daut woll beſtredi, 
Seſt haud de Mutta gaunz geweß 
Si mie nich leht to redi. 


On wan do full min Scheckſauls— 
aluf, 
No Rußlaund mi noch fehri, 
Dann well eck ea vefollnet Grauv 
Met Blomi ſchmock vezieri. 
P. P. Kornelſen. 


Bisherige Adreſſe: Renater, B. C. 
Zukünftige Adreſſe: Shoreacres, 
B. C. P. P. Dyd. 


„So“ ſagte ſie, „ſo“. 


Krank lag ich im Bett 


Im großen Hoſpital. — 
Kam, der Doktor herein 
Undfkedet ein Langes, 
Hedet ein Breiteg, 
Ueber den Rüden 

Und über daS Marf, 
Und ich unterdeffen 
Stöhnte und litt. — 


Darnad) fam Herr Schmidt, 
Kollege von mir, 
Bedanert mid fehr. 

Und redet, und ſchwätzt 
Bon dem und von dem, 
Und der Mann im Büro, 
Der jet mich erjegt — 
Der jei ein Ramel— 

Und ich unterdefjen 
Stöhnte und litt. — 


Ram die Schwejter herein 

Mit ſtillem Geficht 

Und redete nidt; 

Strid die Kiffen zuredt, 

„So“, fagte fie, „jo” 

Nichts weiter als „jo*— 

Und dann ward mir befier. 
Aus „Menno Blatt”. 





Serte u 


MLennonitiſche Rundſchau 
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Werden wir im Himmel.... 
(Schluß von Seite 1.) 


völlig fremd, jo wäre jenes Land 
feine Stätte des Wiederfindens. 
Die Seele und unjer geiltiges 
Wejen haben aber Züge genug 
an ji, um uns jedermann er- 
fennbar zu machen. 

Die heilige Schrift jegt unſer 
MWiedererfennen geradejo al3 et- 
was GSelbjtverftfindlihes voraus 
wie das Dafein Gottes. Als Da- 
bid das Kind gejtorben war, ver- 
icheuchte er die Trauer dur) das 
Bemuhtjein: „Sch werde zu ihm 
gehen“ (2. Sam. 12, 23). Wa3 
für ein Trojt wäre es für ihn ge- 
wejen, zu feinem Rinde zu geben, 
ohne es wiederzuerfennen! Im 
erjten Buche Moſe lefen wir von 
‚Abraham, daß er jtarb und zu 
jeinem Bolfe verfammelt wurde. 
Auch Jakob jtarb und fam zu jei- 
nen Vätern. Dasjelbe wird aud) 
von Moje gejagt. Was anderes 
foll durch diefen Bericht zum Aus: 
druck fommen, als dab die Ster- 
benden mit den bereit3 borange- 
gangenen Glaubenspätern ver- 
eint werden follen? Der reiche 
Mann jehaute im Hades auf umd 
erfannte Abraham und Lazarus 
fofort; und wenn diejer Verlore- 
ne diefe beiden jeligen Geiſter er- 
fennt, dann jollen wir die Un- 
frigen nicht erfennen? Sefus fag- 
te zu den ungläubigen Suden: 
„sh Tage euch, viele merden 
fommen vom Morgen und bom 
Abend und mit Abraham, Iſaak 
und Safob im Himmelreich jigen“ 
(Matth. S, 11). „Da wird jein 
Heulen und Zähneflappen, wenn 
ihr jehen werdet Abraham, Iſaak 
und Safob und alle Bropheten 
im Reiche Gottes, euch aber hin— 
ausgejtogen. Und es werden 
fommen vom Morgen und vom 
Abend, von Mitternaht und von 
Mittag, die zu Tiſche ſitzen mer- 
den im Reiche Gottes” (Zuf. 13, 
28. 29.) Sn diefen Worten ijt 
tar gejagt, daß die Juden dort 
die Erzväter und Propheten er- 


Rohe Selle, größte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preije! 


Mehr denn je enn je lohnt jnt fich das Yan das Fans 
gen von Belztieren in allen und 
bringt großen Profit, Geh’n Sie 
flinf dran und,. fobald Gie zelle 
haben, wenig oder viel, jenden Sie 
diefelben unbedingt zu mr Sie 
find reeller Bedienung, d. 5. ehr- 
liche Sortierung en höchitmögli- 
he Preife, verjichert 
Wir zahlen tatfächlich folgende 
Preiſe: 
WEASELS prime is and 

2s up to $ 4.00 
ze — 1s and 2s 


SQUIRREIS prime is and 
2s up to .55 
SKUNKS —— ls and 


2s 
BUSH —— SKINS, 
prime, 
Euer este IE das 
Pfund f. o. b. Winnipeg Man, 
Ebenfalls — wir die höchſten 
Preiſe für Stierhäute, Pferde— 
häute, Roßhaar und Seneca Wur- 
zel. 
Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie ſich, daß es ſich bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str, Regina, Sask. 








Ein Dutzend $10.25. 
1% Dutend $5.25. 
Ziehfäfthen „Lichtitrahlen aus der 
58“ 50e 
Ein Dugend 34.00 


Deutſche Weihnachtsfarien 3 für .25€ 
Deutſche Weihnachtsfarten 6 für .25E 
Gedichte von H. Görz $1.00 das Bud), 


ÄXPHCTHaHcKHÄä OTPBIBHOH 


KaneHnape ........ $1.00 
J. REGEHR 
a North Kildonan, Man. 


- Bisherige Adreſſe: 


/”—. 


Der Eben-Ezer 


Kalender für 1946 iſt jetzt zu gr 
Das Stüd 1.00, 


EEE 


fennen werden. Erfannten Die 
Sünger auf dem Erflärungäber- 
ge nicht jofort Moje und Elia, 
die jie nie gejehen hatten? Als 


ein jchottifcher Prediger in ſei— 
nem Studierzimmer ſaß, trat 
jeine rau herein und jagte: 
„Mein Lieber, glaubjt du, daß 


wir einander im Simmel fennen 
werden?“ Er wandte ji) um umd 
antwortete: „Meine Liebe, glaubit 
du, daß wir im Himmel größere 
Narren jein werden al® bier?“ 


Nein, dort wird man ſich erſt 
recht fennen, viel bejfer jeden- 
falls al3 bier auf Erden. Denn 


dort wird das, was der Menſch 
in Wirklichkeit ijt, jein ganzes 
Weſen, das hienieden noch mit fo 
viel Schwachheit umgeben iſt— 
eigentlich offenbar werden. Weil 
das eigentlihe Wejen und jomit 
der Name aus jedem Vollendeten 
berausleuchtet, darum werden wir 
jogleih auf den eriten Bhf all 
die Menfchen erfennen, die Hier 
auf Erden als helle Lichter ge- 
leuchtet haben. Und daS wird be- 
jondere Seligfeit jein, die Patri— 
arhen, Bropheten, Apojtel und 
Märtyrer und unjere Blut3ver- 
wandten, die wir hienieden gar 
nicht gefannt haben, zu jehen und 
mit ihnen felige Gemeinſchaft 
zu pflegen. 

Freilich, daS Wiedervereinigen 
in jener Welt jett ein Mittei- 
lungSvermögen der Gedanken 
und Gefühle voraus und diejes 
wieder unjer Weiterleben al3 be- 
wußte PBerjönlichkeiten. Wir wer— 
den im Jenſeits nicht jchlafen, 
fondern als diejelben Menjchen 
mit Geiſt, Seele, Gedächtnis, 
Willenskraft u. Empfindungsver— 
mögen weiterleben. Unſere El— 
tern, Geſchwiſter, Kinder, Lehrer, 
Freunde, Lebensgenoſſen werden 
wir erkennen, weil uns das Be— 
wußtſein bleibt und dieſes an 
Klarheit u. Fülle das gegenwär— 
tige übertrifft. Unſerer vrflärte, 
bimmliihe Berjönlihfeit wird 
ihre Phyſiognomie nit verlie- 
ren; die fich Begegnenden werden 
einander erfennen und vielleicht 
jih ſogar durchſchauen. Das aber 
führt dann zum Mustaufch der 
Gedanken und Empfindungen. 
Unjere leiblihen Spradorgane 
find freilih im Grabe zu Moder 
und Staub geworden. Da aber 
das Denken ein Akt des bleiben- 
den Geiſtes ijt, jo hat dieſer auch 
die Mitteilungsfähigkeit in ich, 
und die Form — Wort umd 
lang — wird den dortigen Na- 
tur- und Lebenszuftänden ent» 
fprechend fein. 

So ijt denn die Hoffnung des 
einitigen Wiedererfennen® ein 
berrliher Troſt für uns im Xe- 
ben ımd eine bejondere Freude 
in jener Welt. Wie traurig wür- 
de fich ein danfbarer, Tiebender 
Menſch fühlen, wenn er in jenem 
eben nicht Dank und Berehrung 
denen erweiſen fönnte, die im 
Erdenleben jeine Stüße und jein 
Schuß, fein Ernäher, feine Er- 
zieher, feine Führer und Erret- 
ter geweſen jind! 

— (F. W. Herrmann, 
aus „Sendbote.”) 


Forwaren, 

Man. 
Zukünftige Adreſſe: 
ton, Ave. 
Man. Sacob Krahn 


232 Cheri- 


North Rildonan, 
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Das Himmelreich in 
Geſchichte und Weisja- 
auna. 
(Fortiegung.) 


Wie fam es wohl, 
Nahfommen diejes einen Man- 
ne3 zu folder Ehre gelangten? 
Sunderte andere Männer -Iebten 
zu Abrahams Zeit, deren viele 
große Familien hatten, Warum 
nahmen deren Nachfommen fei- 
nen bejonderen Pla ein? Es 
war die Hand des Herrn, die bier 
im Spiel war. Er Hatte Iſrael 
gefunden und zu jeinem bejonde- 
ren Schat ermwählt. 

AS unjer Heiland auf Erden 
war, fam er zu den verlorenen 
Schafen vom Hauſe Sfrael3. Ob- 
wohl das Volk fich vielfach und 
ſchwet verfündigt hatte und be— 
reits mit verfchiedenen Gerichten 
hbeimgefucht worden war, wurde 
ihm dennoch das verheißene Reich 
angeboten, denn e8 war und blieb 
der Schat des Herrn. 

Nachdem der Mann den Schat 
gefunden hatte, verbarg er ihn 
wieder. Der in die aſſyriſche Ge- 
fangenihaft geführte Teil Sira- 
el3 iſt nie zurüdgefehrt. Man 
fpridt von diefen Stämmen ala 
„ven verlorenen 10 Stämmen.” 
Man hat an verjchiedenen Bunf- 
ten verfucht, ihre Spur zu finden 
Einige Forſcher meinen, fie in 
der angelſächſiſchen Raſſe entdeckt 
zu haben, andere ſehen fie in den 
amerifanifhen Indianern, noch 
andere in den Armeniern. Unſere 
Anſicht it die, da fie verborgen 
bleiben werden, bis der Herr jie 
aus allen den Ländern, dahin er 
fie vertrieben hat, wiederbringen 
wird. 

Auch das jüdiſche Voll, mie 
wir es fennen, iſt gleihlam unter 
den Nationen der Erde verbor- 
gen. Es gibt feine ſelbſtändige jü- 
difche Nation. Der Jude wird 
Bürger jedes Landes, in welches 
er kommt. So haben wir rufji- 
ihe Suden, öſterreichiſche Suden, 
deutſche Suden, amerifaniiche Su- 
dne uſw. So ruht der Schat Got- 
tes in der Erde verborgen. 

Um in den Bejit des gefunde- 
nen Schates zu gelangen, wird 
der ganze Ader gefauft, Zwar 
war Iſrael längſt gefunden und 
erwählt worden, doch erwarb der 
Herr fie jich noch durch einen be- 
fonderen Kaufpreis. Das Erlö- 
ſungswerk Sefu galt der ganzen 
Welt. Mit feinem Tode hat er für 
alle Menſchen ein ewiges Heil er- 
worben, für Heiden ſowohl als 
für Suden, Es ift ganz unbibliſch. 
die Suden als von Gott verjtoße- 
ne anzujehen. Wir jind nur wie 
wilde Delziveige auf den eigent- 
lichen Stamm Hinaufgepfropft 
worden. Laßt uns bedenken, daB 
der Ader nicht um feiner jelbit, 
fondern um des Schatzes willen 
gefauft wurde. 

Welch einen Preis hat aber Je— 
ſus für ung bezahlt! Er hat alles 
verfauft und dahingegeben. Er 
war Gott aleih, doch „entäußerte 
er fich jelbit und ward gehoriam 
bi3 zum Tode, ja zum Tode am 
Kreuz“. Mit feinem Leben bezahl- 
te er jowohl für Sirael als auch 
für uns. Set hat er ein doppel- 
tes Recht an Iſrael. Er bat es 
nit nur gefunden, ſondern aud 
mit feinem Blute gefauft. Nad- 
dem er jein Werf mit der Gemein- 
de vollendet haben wird, wird er 
die Hütte Davids, die zerfallen 
ijt, wieder aufbauen. Gottes Plan 
für Sfrael iſt nit zur Erde ge- 
fallen, jondern wird in Srralbmg 
gehen- 


Laßt ung bier einmal jtille fte- 
ben und auf das Intereſſe achten, 
welches Gott an Sfrael nimmt. 

Jetzt fängt dies Volk bereits 
an, jich wieder zu regen. Endlid) 
wird es den vollen, ihm zufom- 
menden Pla einnehmen, ımd 
vor und don allen Völkern: geehrt 
werden. Zabt uns aber auch er- 
fennen, in welchem Verhältnis 
wir zur dieſem Volk jtehen! Es ilt 
unſere Aufgabe, ſo viele von ih— 
nen wie möglich das Evangelium 
zu bringen. Dann laßt uns auch 


daß ‘Die 


English Riding Saddie 


With Briddle Halter complete, in good condition, $25.00 


Order now while Stock lasts. 


MANITOBA SPORTING GOODS 
293 Carlton St. — Winnipeg, Man. 





bedenken, mit welchem Preiſe wir 
erfauft worden find, ımb aus 
Dankbarkeit dafür uns felbit völ- 
lig ihm bingeben! 

7. Das Geheimnis des Beitehens 
der Gemeinde Chrifti in der Welt. 


Matth. 13, 45. 46. 

Wenn wir den Inhalt diefer 
Betrachtungen joweit verfolgt ha- 
ben, wird es uns flar jein, daß 
diejes Gleichnis nicht eine Wieder- 
Holung des vorigen ‚fein kann. 
Hier iſt ebenfalls nicht der Sün- 
der der Käufer und die Werle 
nicht die ewige Seligfeit, Wieder 
finden wir in dem Mann einen 
Anfnüpfungspunft. 

Derfelbe ift hier ein Kauf- 
mann. Große Geſchäftshäuſer ſen— 
den ihre Männer nad) allen Welt- 
teilen aus, um Waren einzufau- 
fen. Theefäufer werden nach Ja— 
pan oder Ceylon gefandt, Sei- 
denfäufer nah China uſp. Die 
Yängite Reife von allen aber hat 
Sefus angetreten. Bon des Him— 
mels Söhe fam er auf feiner Su- 
che nad) Perlen auf unfere Erde. 
Schon in Anjehung der Länge 
der Reiſe beiteht ein großer Un- 
terjchied ziwifchen ihm und ande- 
ren Raufleuten, aber noch arößer 
twird der Unterjchhied, wenn man 
die Verihiedenheit der Umſtände 
in Betracht zieht. 

Der Kaufmann von dem bier 
die Rede ift, iſt befonderer Art. Er- 
fucht nur nad) emem Gegenftand, 
und zwar nad) einer Perle. An- 
dere Dinge haben für ihn feinen 
Reiz. Sefus wollte nicht als Pro— 
phet Anerkennung erlangen, viel- 
mehr nur fuchen nur ſelig machen 
was verloren if. Er trachtete 
nicht nach den Reichen diejer Welt 
und ihren Serrlichkeiten, aber er 
legte die Grundlage für feine Ge- 
meinde. Jeſus fam, wurde gebo- 
ren, Iebte bier auf Erden — 
alles nur um zu fterben- Sein 
ganzes Werk aibfelt in feinem 


Tod. 
(Fortfegung folgt.) 
Todes nachricht 

Immer wieder müſſen wir ſe— 
hen, daß unſer Bleiben nicht hier 
auf Erden iſt. So durfte auch 
Schweſter Corn. Rempel nach ih— 
rem langen Leiden zu ewiger 
Ruhe eingehen. Sie ſtarb den 11. 
Nov. 11.15 p, .m in Calgary im 
Smatorium, wo fie 4 Jahre 10 
Monate in Einjamfeit, von der 
Familie getrennt, zugebradt bat. 
Die Begräbnisfeier fand den 15, 
in der €. M. B. Kirche zu Lin- 
den jtatt, Br. Lutke leitete die 
Begräbnisfeier ein mit Stob 19, 
25. „Sch weiß, daß mein Erlöfer 
lebt“. Dann folgte ein Solo bon 
Schweiter Lutke „Treffen wir 
uns am anderen Strande“. Pr. 
Rempel, Trojhu, ſprach über Je— 
jaja 38, 1. „Beſtelle dein Haus, 
denn du mußt jterben.” 

Katie Klaſſen und Anny Falk 
braten ein jehr treffendes Duet. 
Dann fprad) Br. Töws, Namafa, 
über Dff. 7,9. „Die ſelige Schar 
der Erlöſten“. 

Auf dem Friedhofe übergab 
Br. Zutfe mit Wort u. Gebet die 
leibliche Hülle dem Schoße der 
Erde- = 

Shw. C. Rempel, (Agnetha 
Klaſſen) wurde in Süd-Rußland 
geboren, Im 4. Webensjahr 30- 
gen ihre Eltern nah Sibirien. 
1936 verheiratete fie jid mit C. 
Rempel. 1929 famen jie mit ei- 
nem Sohn nad) Kanada. 1930 
fiedelten fie hier bei Acme an. 
1935 fiedelten jie über nah Na— 
mafa. 1941 wurde Schw. Rempel 
franf an T. B., wonach jie dann 
nad) Calgary, in’3 Sanatorium 
gebracht wurde. Der Herr jchenf- 
te ihr no in Kanada 4 Kinder. 








Haus zu verkaufen. 


Ein 6-Zimmer Haus auf 280 
MeKay Ave. zu verfaufen 18-bei 
22 groß und angebaufe Sommer- 
küche 10 bei 12. 


Um Näheres ivende man fih an 
9. Nedefopp, North Kildonan. 





20 Adler Sand 


zu verfaufen 2% Meilen ven 
dem Zentrum der mennonitifchen 
Anjiedlungen, Yarrow, B. €. 
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Farm 


in Sardis, B. C. 


zu verkaufen 
mit 


guten Gebäuden, etwa 19 


Ader Land und im Zentrum ge- 


zwiſchen beiden Kirchen, 
Schule, Handlungen und Kühl- 
Haus nebenbei. 3. Martens, 
93 Harvard Ave,, Binnipeg, Man. 


legen 


Sie Hinterläßt ihren tiefbetrüb- 
ten Gatten und 5 Sinder, welche 
bei Geſchwiſter Anton Löwens 
find; 3 Schweſtern ımd 3 Brü- 
der. Alle waren bei der Beitat- 
tung, außer 1 Bruder in Rup- 
land, Ihre Mutter ging ihr im 
Tode voran, fie jtarb den 25. Ju- 
ni 1945. 

Im Nuftrage der Angehörigen, 

Bernhard P. Ratlaff. 

„Der Bote“ ift gebeten zu Fopie- 
r 


— zum Nachdenken 
über den Artikel: „Unſre neue 
Anftalt bei Winnipeg“! 

Als ich Heute den Artikel in 
der Rundihau vom 26. Sept. 
las: „Unfere neue Anitalt, das 
Alten- und Invalidenheim bei 
Winnipeg“, dann überfam mid 
jo ein Schauder, was wohl alte 
Zeute über fo einen Artikel den- 
fen mögen, wenn ſie den leſen, 
ob eg ihnen nicht ähnlich jo er- 
gangen wie mir? Kann das nicht 
verjtehen, wie fich alte Leute nad 
fo einem Heim jehnen können. 
Bon Invaliden will ich ſchließ— 
lich nicht fprechen, weil mohl die 
meiſten völlige Bedienung und 
ärztlihe Hilfe bedürfen. Aber 
die Lieben Alten, die doch gewiß 
ihr Leben bei ihren Rindern zu- 
dringen möchten, die bedauere 
ich ſehr. Denen wird der lange 
Sommerabend auf dem Dade 
gewiß nicht jo herrlich vorkom— 
men, denen wird da3 obere Seru- 
jalem wichtiger fein, als ſolche 
großartigen Räume, auch die Lie— 
be von ihren Rindern würden fie 


+ 


Mittwoch, den 12. Dezember 1945. 


3 Bon dem Berfafjer Jacob H. Jan- 
2 zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Kurze Bibel-Kunde 306 pro Er. 
Allerlöfungslefre 256 pro Er. 


Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto= 
frei pro Erpl. 

Ehenfeld, 4. Teil — $1.00 por= 
tofrei pro Expl. 

Erzählungen aus der Mennoniten= 
geichichte 
Expl. 


$ 1.00 portofrei pro 
3. 9. Janzen. 


Su verkaufen 


Hupmobil Auto Ser. No. S32276. 
1931 4 Türen Sedan. Preis: $350. 
5 Tube Batterie Radio, Lang⸗ & 
Kurzivellen, Mantel. Gasolinemo- 
tor eine Bferdefraft (me 9. P.) 
Briggs Stratton. 


Gerhard Martens, 


773 Winnipeg, Abe., 
Winnipeg, Man. 


Bei: 
Phone 24114. 


Arnold Dyck: 
Derloren in der 
Steppe, 


2. Teil, 121 Seiten, illuftriert, 
portofrei $1,00 
Beitellungen an: Arnold Dyd, 
Steinbad, Man. 


Alle Uhren, die man plattdeutich 
oder englijch als Clock bezeichnet, 
fann man vorteilhaftig zurecht⸗ 
machen lafjen bei: 


Clock Elinis 


712 Cathedral Ave., Winnipeg, 
Man. 


%. B. Dörkſen. Prop. 
Phone 53802. 


„Meine Garbe“ 


und Gefunden. 

Der Breis ift 

Zu jeder Zeit zu haben bei dem 
Berfafjer 


J. B. Klaſſen, 
665E. 48th Abe., 
Vancouver, B. C. 





mehr genießen wollen, als all das 
andere in der Welt, oder wenn 
fie nicht mehr Kinder haben, 
dann bei den Geſchwiſtern oder 
Freunden. 

Wie ich dazu komme, daß mid 
der Artikel berührte, ift, daß wir 
am Bormittag die Sojephsge- 
jchichte hatten, wo es da heißt Jo— 
ſebh verſorgte jeinen Water, und 
wie die Erklärung un3 jo wun— 
derichön jagt, dab Sojeph ein 
wundervolles Beijpiel gibt allen 
jungen Leuten wie eg Gott wohl- 
gefällig it, wenn man feine El— 
tern mit Liebe und Sorgfalt be- 
handelt. Safob war ergraut und 
hinfällig und nun machte Joſeph 
es ſich zur Aufgabe ihn zu ver— 
ſorgen. 

In dem Artikel heißt es, daß 
ein Mann zu einem Vrediger ge— 
jagt hat: „Zeigt mir eure Anftal- 
ten, dann werde ich euren. Glau— 
ben jehen.” 

Sn der Lektion jagt e8 jo: 
„Ein Weltmenſch, der feine An- 
iprüche auf Religion macht, wun- 
derte ſich Fürzlich darüber, daß 
man in diefer Zeit ſoviel Alten— 
heime errichten müſſe und dieje 
immer überfüllt feien, während 
die Rinder in immer fleineren 
Säufern wohnen, damit fein 
Raum für die Eltern da jei, 

Sch veritehe es nicht aut wie 
das, laut Gottes Wort, Nädhjiten- 
Yiebe jein fann, mir ſcheint es 
viel mehr ein Mangel an Gott- 
vertrauen zu fein. Die wir in den 
vierziger Sahren find, wollen ım- 
jere alten Eltern nicht im Saufe 
haben, man fieht ja das im Xe- 
ben diefer Zeit, daß die jümgeren 
Zeute Fein Intereſſe fir alte 


Menſchen haben. (Wer kann das 
verleugnen ?) 

Sn Rußland jagte ein 70 jäh- 
riger Alter: „Wenn du nochmal 
alt wirjt, bit du auch jo dumm 
wie ich.“ 

Wenn man am Sonntage jo 
eine wichtige und flare Lektion 
hat und die liebe Sugend ehrt, 
daß man Sofeph zum Vorbild 
nehmen joll und dann jolde Ar- 
tifel Lieft, dann wird man einfach 
unruhig. Die jungen Leute fan- 
gen an fich auf die Anftalten zu 
verlajjen, wenn ihre Eltern mal 
alt erden. 

Wäre e8 nicht beſſer, man 
ichiefte jo eine Summe Geld, wie 
ſolche Anstalt koſtet, Ueberſee, wo 
die Menſchen nackend und bloß, 
hungrig und obdachlos ſind?!Ob 
das in dieſer Zeit nicht die richti— 
ge bibliſche Nächſtenliebe wäre? 
Die Alten ſind bis jetzt unter 
Dach geweſen und werden ſich ge— 
wiß gemütlicher fühlen, als wenn 
fie in jo einem Haufe find, wo es 
fo großartig iſt, daß man fi in 
Worten nicht ausdrücken Tann. 
Wollen wir Mennoniten es unje- 
ten. Mten in unjeren Heimen 
heimiſch machen, damit die Welt 
fehe, wie wir al3 Ehriften unjere 
Alten Lieben und in Eintracht mit 
ihnen unter emem Dache wohnen 
fönnen, das iſt wonad ſich alte 
Zeute in diejer Welt jehnen, nicht 
nad) fremder Bedienung. Wozu 
tollen wir jo großartig hinaus, 
wollen demütig bleiben und un- 
feren Zeuten mehr zutrauen, dann 
brauchen wir feine jo große An- 
jtalten zu haben und der Herr 
wird ſich zu ‚feinen Rindern be— 
fennen. 

Eingefandt von 
Mrs. M. Kröfer. 


Ein Gedicht aus der 

Ast in der Boten Be- 

ſatzungszone Deutich- 
lands. 


Sn Deutichland geiltert der Hun— 
‚ aertod! 


Millionen jchreien nah) Arbeit 
und Brot! 

Keine Trommel wirbelt: Terum 
tum tum.... 


Ein Gefpenjt geht um, ein Ge— 
fpenit geht umn.... 

Sn Dörfern und Städten 
das VBerderben! 

Ueberall Röcheln, Stöhnen und 
Sterben! 


rast 


Und nirgends ein Mund, der 
fröhlich lacht! 
Naht über Deutichland! Tief- 


dunkle Nacht! 
Ueber die heimiihe Scholle ſauſt 
die Senje in ſchwieliger Bauern- 
fauft! 
Von morgens bis abends, 
Rüden krumm, 
emſiges Schaffen, grübelnd und 
ftumm. - . 

Vol Trauer und Wehmut Täuten 
die Glocken! 

Kein jubelndes Lied, Fein Ernte- 
frohloden! 

Die müden Fäuſte, vermwittert u. 
bart, 

find höhniſch betrogen und grau- 
fam genarrt! 

Wir ichleppen in Scheunen die 
ſchwere Laft! 

Umſonſt die Mühe! Vergeblich 
die Haft! 

Wir zirkeln die Zahlen ins Steur 
erbud! - 


den 


Sram in der Bruft! In der Keh- 


Ie der Fluch! 
Ein gieriger Rachen, vom Böfen 
bejejlen, 
Er zehrt wie nagende Feuersglut 
an Saus ımd Hof, an Hab und 


Gut! 

Bis aufs letzte find die Tribute 
gezollt! 

Und fuchen wir Salt in geliehe- 
nem Gold, 


Das frikt von der Habe den ſchä— 
bigen Reit! 

Der Tod aber feiert das Ernte- 
feſt! 

Wir ſehen ihn grinſend die Häu- 
fer umpirſchen, 

Da hilft uns fein Flehen, 
Zähneknirſchen! 


kein 


Uns ſchützt kein Geſetz! Uns ſteht 
man nicht bei! 

Der deutſche Mann iſt vogelfrei! 

Die Senſe -dengelt der Schnitter 
Tod! 

Schwarz iſt die Fahne der deut- 
ſchen Rot! 

Da leuchtet ins Dunkel der Ichau- 
rigen Nadıt 

das Kreuz don Golgatha. Deut- 
ſchland erwacht! 

Die ſchwieligen Hände tajten nad 
Stütßen, 

Und bitten Gott, ihre Scholle zu 
ſchützen 


Werter Editor: 

Wünſche Ihnen viel Erfolg 
und den Segen von Oben. Im 
Beſonderen noch eine „Fröhliche 
Weihnachten und ein Geſegnetes 
Neujahr“. 

Dann mödte ich Sie bitten fol- 
gende Befanntmahung zu veröf— 
fentlihen. Beſten Dank dafür. 


Vekanntmachung 


Am 21. Dez. 2 Uhr nadmit- 
tags gedenfen wir, jo Gott will, 
als Elim Bibeljchule zu Mitona, 
unjer Weihnadhtsprogramm zu 
bringen. Sedermann ift dazu herz- 
lih eingeladen. 

A. U. Teichröb, 
Altona, Man. 


Belanntmachune 


Sonntag, den 16. Dezember 
um 7 Uhr abends, wird der ge- 
miſchte Chor der MeDermot Ave. 
Baptiftengemeinde, Ede MeDer- 
mot und Tecumſeh, ein Weih— 
nadıtsfonzert liefern. Teile aus 
der Weihnachtskantate „Die ewi— 
ge Stadt” und andere Stücke 
werden zum Vortrag gebradt 
werden. Sedermann ijt herzlich 
eingeladen. 


Bekanntmachung 


So der Herr till, gedentt die 
Winkler Bibelihule Sonntag, 
den 23. Dezember I. 3. 2 Uhr 
nachmittags ein Weihnadtspro- 
gramm zu liefern. Das Thema 
de3 Programms iſt „Die Klar— 
beit des Herrn”. Es jpiegelt ſich 
ab 1) im Wohlgefallen an den 
Menſchen; 2) im Frieden auf der 
Erde; 3) in der Ehre des Herrn 
in der Höhe. Genannte Punkte 
wechſeln mit Geſprächen, Gedich- 
ten und manigfaltigen Gejängen 
ab- Schulfreunde, Studenten der 
Schule und jonitige Gälte jind- 
berzlid eingeladen. 

Das Lehrerfollegium. 


Liebe Rundſchau! 
Gott zum Gruß! 

Schilde hiermit daS Leſegeld. 
Gott jhenfe Euch ferner viel 
Gnade, Weisheit und Segen in 
Eurer Arbeit, das iſt mein 
Wunſch und Gebet. 

Nebſt Gruß, 
Johann und Kath Driedger. 
R. R. 1, Carman, Man. 


Werte Rundiden: 


Sh wünſche Euch allen eine 
fröhlihe Weihnachten und ein ge- 
fegnete® und ein gnädiges Neu- 
es Sahr! 

Jeſus joll die Zojung jein auch 
im Neuen Jahr mit all jeinen 
vielen Schiwierigfeiten. Wir ha— 
ben ſchon ziemlich SHerbitmwetter, 
batten ſchon etlihe Nachtfröſte. 

Achtungsvoll, 
Fannie Schrag, 
RR. 1. Bor 63 Cheney, Kanſas. 


Werte Rundſchau! 


Möchte die Runſchau wieder 
haben wenn es geht, denn ich habe 
ſie bis 1942 gelejen, in Altona, 
Man. Im November zogen wir 
nach den Staaten ımd wegen der 
Deutichfeindlichkeit bis jetzt nicht 
gelejen. Sch machte einem neuen 
Leſer die Rımdidau wichtig, al- 
fo zahle ich für zwei Leſer. Lege 
den Wert von drei Doll. bei. 

David Iſaagk. 
Sarretown, Ba, U. S. A. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Adrefienverändernngen- 


Früher: Regina, Saskatchewan 
Me. —Ray 2245 
Sett: Matſqui B. E., 
D. J. Teichrob, 


RE 


Früher: Bor 13, Mltona, Man. 
Segt: VBortage La Prairie, Man. 
R. R. 5, Bor 12, Mbe Funf, 


Früher: Sardis, B. E. R. R. 3 
Lumſden road, 

Jetzt: 35, Eourt ©. T., St. Cath- 
arines, Dt. Johann B. Did. 


Früher: Tofield. Alberta 
Jetzt: Trail B. C. Henry Emert. 


Früher: R. R. 2, Niagara on the 
Lake Ont. 


Jetzt: St. Cathrines, Ont, 0 
Buckland Ave. 3. Ewert. 
Früher: D, 9. Balzer, 1007 
Howe St:, Dallas Dregon. 
Set: D. 9. Balzer, Steven3- 
ville, Montana, Rt: 3 c.o Karl 


Hütter. 


Lieber Bruder Klaſſen! 
Einliegend finden Sie eine Po— 
ftalnote von 2 Dollar für die 
Mennonitiihe Rundihau und Ju— 
gendfreumd auf ein Sahr, Bitte 
fenden fie es gleich auf folgende 
Adrefle: ©. H. Dörkſen, 1114 
Clearbroof r. R. R- 1 Mt. Leh- 
man, B, €. Fröhlide Weihnad)- 
ten und ein gejegnetes Neues 
Sahr wünſcht Ihnen mit Ihrer 

Familie 
G. H. Dörkſen. 


Unſer täglich Brot aib 
uns heute. 
(J. G. Neufeld, Toronto) 


Vor manchen Jahren hielt 
Miſſionar A. A. Unruh, jetzt 
Winkler, Man., in der M. B. ©. 
zu Sardi3, B. E., eine Reihe von 
Vorträgen iiber das „Vater Un— 
fer“. Unter anderem ſprach „er 
auch über die Bitte „Unſer täg- 
ih Brot gib uns heute”. Es mö- 
gen 14 Sabre ber fein feit jenem 
Vortrag, ein Ausdrud hat ſich 
jedoch unauslöihlih in mein Ge— 
dächtnis eingeprägt. 

Sn unjeren reifen, fagte Pre— 
diger Unruh, herricht die ſchöne 
Sitte , daß man vor der Mahlzeit 
dem himmlischen Vater’ für die 
Speife dankt. Tief beugen fich die 
Häupter der Rinder, ımd fromm 
faltet der Vater die Hände. An- 
dächtig betet die ganze Familie 

“ un3 zur Kraft und Dir zum 
Preiſe.“ Amen! 

Und jobald das Amen verflun- 
gen ilt beginnt das Schimpfen, 
fagte Miffionar Unrub. 

Weib, die Suppe ift fchon wie— 
der verjalzen. Wie oft ſoll ich dir 
fagen, daß du auf diefem Ge- 
biet mehr jparen dürfteft-” 

Barum bringft du diefe leidi— 
ge Speife immer wieder auf den 
Tiſch? 
„Dieſes iſt dir mal wieder nicht 
gelungen. Meine Mutter, ja, die 
war'n Koch! Warum kannſt du 
nicht auch ſolche Speiſe berei— 
ten?” 

Und jo weiter, und fo fort, bis 
auch der letzte Biſſen herunterge- 
würgt iſt. Vergefjen ift das Danf- 
gebet, welches man dem Geber 
aller guten Gaben dargebradit 
bat, man hadert mit Weib und 
Rind, und letzten Endes auch mit 
&ott, weil der abgehegten Frau 
ein kleines Unglück in der Küche 
paffiert ift. 

An diefe Predigt mußte ich 
denfen, als ich mic} heute früh an 
den reichbeießten Tiſch ſetzte. Oft 
eſſen wir mehr, als unſerem Kör— 
ber aut iſt, während Millionen 
unſerer Stammesgenoſſen nicht 
nur hungern, ſondern verhun— 
gern. 

Manche ſchöne Mahlzeit iſt mir 
verdorben worden wenn ich bei 
Leuten zu Gaſt war wo man am 


Tiſch nichts als nörgeln vernahm. 


Ob man drüben in Europa auch 
über ’ne verſalzene Suppe ſchilt? 


Seite 5. 


(25% Tax extra) 


INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave., Winnipeg } 
Sohn 9. Epp, Eigentümer, 





Lieber Editor! 


Friede zum Gruß! Möchte auch 
nod ein Rezept für Lungenfran- 
fe (Zungentuberfuloje) einjchiden, 
welches mich verfönlich von der 
Lungenſchwindſucht gerettet Hat. 
Mic) Hatten gelehrte Merzte auf- 
gegeben und jo fuhr ich zu einem 
ruffiichen Feldjcherer, der S Werft 
bon uns entfernt in einem Tata— 
tendorf wohnte. ....r gab mir Ter- 
pentine, um die Brujt einzurei- _ 
ben. Auch mußte ich in eine Schüf- 
jel heißes Walter 1 Eplöffel 
voll Terpentine fun und den 
Dunst einatmen, Beim Bett auf 
dem Kopfende auf dem Fußbo— 
den paar Tropfen Hin tun. Sch 
litt jo jehr an den Zungen, daß 
da Atmen mir Stihe in den 
Zungen verurſachte. Sch mußte 
dann noch Kreoſot einnehmen, 
mwelches jehr ichleht ging. Dann 
nahm ich noch Lebertran 1 Löffel, 
mit Honig 1 Teelöffel voll, in 
eine Obertajje friſche, warme 
Kuhmilch ein. Und jchon nad) ei- 
nem Monat ging ich wieder an 
die Arbeit. Nach einem Jahr hatte 
ich wieder Gelegenheit mich jenen 
Aerzten zu zeigen, die mich auf- 
gegeben hatten, und die meinten, 
ich ſei längſt begraben! Konnten 
ihr Wunder nicht laſſen, wie das 
möglich jei! Das war ano 1912 
am Teref-Gebiet, Kaukaſus. Da- 
mals war ich 25 Sabre alt umd 
jet bin ich 58 Sabre alt und ha— 
be niemal3 mehr Trubble mit 
den Zungen gehabt. Wir haben 
Terpentine ftet3 im Saufe, wel— 
ces auch gute Dienite bei Erfäl- 
tungen Teijtet. Sch nehme ge 
wöhnlich eine Teelöffel voll und 
halte es über der brennenden 
Zampe bis es heiß iſt und dunſtet. 
Mit ein wenig Watte zopfe ich es 
dann aus und fchmiere Kehlkopf 
und Hals qut ein zur Nacht, und 
am Morgen iſt Huſten und Hei- 
jerfeit beinahe verſchwunden. Ter 
pentine Hilft auch beim Atembe- 
ichiwerden u. jollte ſtets warm ge 
macht werden vor dem Einret- 
ben, deito beſſer die Wirkung. 
Segen unreines Blut, morgens 
und abends zu je 2 Tropfen mit 
Zuder oder Waller einnehmen, 
leiſtet es gute Dienite. 

Dem Tieben Editor und Druf- 
ferperfonal Gottes Segen in der 
Arbeit wünſchend, zeichnet: 

Sacob H. Regehr- 
Bor 445, Coaldale, Alberta. 


Werten Freunde! 


Wünſche Euch allen eine fröh- 
liche Weihnacht und ein jegens- 
reiches Jahr in Eurr Arbeit. Ha- 
be eine Bitte an fie, mir die wer— 
te Rundſchau auf eine neue Ad— 
rejje zu ſchicken, weil wir unſer 
Heim auf eine kurze Zeit bei den 
Rindern in Montana haben wol— 
len und dahin bitte ich mir die 
Rundſchau zu jenden. E3 möchte 
fich ein jeder meine Adreſſe mer- 
fen. Danfe im voraus! 

D. 9. Balzer, 
co Karl Hütter, Rt.3 Stevens- 
ville, Montana, U. © A. 
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Kreuz und quer durch die 


Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert. 





(Schluß.) 


Im britiſchen Weltreich iſt 
Gold, Nickel, Jute und Gummi 
in ſo reichem Maße vorhanden, 
daß es darin die ganze übrige 
Welt übertrifft. Hierzu kommen 
Kohle, Weizen, Wolle und Baum— 
wolle. Mit dem Erdöl iſt eg nicht 
fo glüdlih daran Es hat nur 
1,5 Probent der geſamten Welt- 
produktion. Durch Anteil an der 
„Anglo-Berjien Dil Company“ 
it England hervorragend an der 
Finanzierumg riefiger techniicher 
Anlagen und an dem Ausbau der 
Delproduftion beteiligt. 

Eine ähnliche Lage finden wir 
in Englands Politik am Suezka— 
nal, der einit gegen den Wider- 
ftand Enalands und ohne Betei- 
ligung britiichen Kapitals in den 
Jahren 1854 bis 1869 teils mit 
ãgyptiſchen Mitteln gebaut wur- 
de. Es war nur der  fchlechten 
Saushaltung des Khediven Si- 
mael zuzuichreiben, dak er ſehr 
ſchnell in Geldverlegenheit kam, 
fo daß es dem Geſchick Lord Bea— 
confields aelang, ihm jene Af- 
tienmajorität für fünf Millionen 
Pfund Sterling. abzufaufen. In 
erfolgloien Feldzügen gegen Abe— 
ſſinien wurde diefer Erlös dann 
von dem Khediven Iſmael bald 
vertan. Nun hatte England den 
Kanal in feiner Hand. Wird es 
die Hand jemals zurückziehen? 

Die in unjeren Tagen eritaun- 
lich ſchnell in die Erjcheinung tre- 
tende Belebung der Gegend am 
Toten Meer wirft ſich ebenfalls 
auf das neue Bahnprojeft aus. 

Der Engländer Dr: T. H. Nor- 
ton aibt neuerdings in feiner 
chemiſcher Zeitichrift eine phan— 
taftiiche Zahl befannt. Nach ihm 
foll der Wert des Toten Meeres 
a nChemifaltien 253 Billionen 
Pfund Sterling betragen. Wenn 
man auch dieje ſchier unglaubli- 
he Summe anzweifelt, jo deutet 
fie doch immerhin den im Toten 
Meer verborgenen Reichtum an. 

Intereſſant iſt auch, was wir 
einem Bericht der „Paleſtine Po— 
taſh Company“ entnehmen. Sie 
arbeitet mit einem Nominalfa- 
pital von S Millionen Reichsmark 
und hat auf die Dauer von 75 
Sahren die Konzeifion für die Ge— 
winnung von Kali umd anderen 
mineraliihen Salzen au dem 
Toten Meer erworben. Ihr Ge 
biet erſtreckt jich auf 4 Quadrat- 
tilometer d. mit Teihen für die 
Berdunitung d. Waſſers bedeckt ift. 
Nach erfolgter Verdunſtung wird 
znächſt Karnalit ausgeſchieden, 
aus dem dann Kali und andere 
Salze, wie Magnefium, gewon— 
nen werden. Als Nebenproduft 
bleiben große Mengen gemöhnli- 
hen Salzes übrig. Das für die 
Gewinnung und für Trinfzwef- 
fe benötigte Süßwaſſer ipendet 
der Zordan, aus dem es über ei- 
ne Entfernung von 3 Kilometern 
durch Pumpen herbeigeholt wird. 
Die Fabriken für die Herftellung 
des Kali, für den Trodnungspro- 
zes, werden jest aufgeführt. Um 
die Meeresprodufte nach Jeruſa— 
lem zu bringen, wird von der Re- 
gierung eine Straße nad) Sericho 
gebaut, die Anſchluß an den ſchon 
viele Jahre beſtehenden Verbin— 
dungsweg Jericho — Jeruſalem 
bat. Bon Jeruſalem bringt die 
Bahn die Koftbarfeiten des Mee- 
res an die Küſte nah Jaffa. Bei 
vergrößerter Produktion it für 
fpäter eine Eifenbahnlinie nord- 
wärts, das Sordantal entlang, 
bis nach Bethſean geplant, die 
hier den Schienenſtrang Haifa— 
Damaskus erreicht, ſo daß ohne 
Umladung die Erzeugniſſe direkt 
nach Haifa, dem erſten Hafen des 
Randes, verfrachtet werden kön— 
nen. Es find bereits 300 Arbei- 


ter beichäftigt, für die drei mo- 
dern eingerichtete zweiſtöckige 
Wohnhäufer gebaut wurden. 
Auch die Radiveinrihtung iſt ge— 
ihaffen worden. Die Berdun- 
itungsarbeit geht bei einer ſchier 
unerträgliden Qemperatur act 
Monate des Jahres an diejem 
tiefgelegenen Punkt der Erdober- 
fläche vor jih; bereits um 10 
Uhr vormittags zeigt daS Termo- 
meter nicht felten 40 Grad im 
Schatten. Man kann fi) aljo ein 
Bild davon maden, welche Site 
in den Hochjommermonaten Ju— 
ni bis Auguſt hier zu verzeichnen 
iſt. 

Hierdurch ſcheint es ſich an— 
zubahnen, daß Paleſtina mehr 
und mehr auch das Land zweier 
Meere wird. Das eine iſt natür— 
lich das täglich an weltpolitiicher 
Bedeutung zunehmende Mittel- 
meer, während bei dem anderen 
an das Rote Meer zu denken ilt. 
Zetteres verbindet Paläftina mit 
dem afiatifhen und afrikanischen 
Hinterland. Die hier angrenzen- 
den heute no) öde und unbe- 
wohnt, teil$ herrenlos Ddaliegen- 
den Bodenjtreden haben, jo jaat 
man, nod eine große Zufunft. 
Sn der Tat jheinen fich jet man- 
che Augen auf diefe jeit Jahrtau— 
ienden vergeffenen Gebiete zu 
richten. Der Statthalter von Pa— 
läſtina hat in letzter Zeit wieder- 
holt dem meltfern abgelegenen 
Fiſcherort Mfaba, wo einſt Salo- 
mo feine Sandelsflotten ausrü- 
itete, eimen Beſuch abgeſtattet, 
einmal jogar in Begleitung des 
englischen Generaͤlſtabschefs 
Montgomery. — Wer weiß, mit 
welchen Zukunftsplänen dieſe ho— 
hen Beſuche in dieſer Gegend zu— 
ſammenhängen? 


Als ich im April 1935 mit 
einer Reiſegeſellſchaft vom 
Schwarzen Meer aus über den 


Bosporus nach Paläſtina unter— 
wegs war, ſah ich im Hafen von 
Iſtambul einen unter paläſtinen— 
ſiſcher Flagge vor Anker liegen— 
den Dampfer „Har Carmel.“ Pa— 
läſtina beginnt ſomit, in die Rei— 
he der ſeefahrenden Nationen ein— 
zutreten. Der Luftverkehr mit 
Paläſtinag hat auch bereits begon— 
nen. Zwei bedeutende Geſellſchaf— 
ten ſtellen bereits Flugzeuge in 
Dienſt. Das Flugzeug „Berg Zi— 
on“ befliegt die Strede Haifa — 
Konſtanza, während „Tel-Aviv“ 
die Strecke Trieſt —Paläſtina be- 
dient. Die Flugzeuge führen das 
paläſtiniſche Hoheitszeichen. 

Sp rücken Morgenland und 
Abendland ich immer näher. Hin- 
zu fommt noch der reibungßloie 
Telephonverfehr zwiſchen London 
und Serujalem. Das erite Ge- 
ſpräch wurde bereit$ vor zwei 
Sahren zwijchen Sir Philip Cun— 
liffe-Qifter, Sefretär für die Ko— 
lonien, und Sir Arthur Waucho— 
ve, Hoher Kommiffar für Palü- 
jtina, geführt. Man rief: „Hallo, 
Serufalem, London calling!” 
(„Sallo, Jeruſalem, London 
ruft!“ Ein neues Verbindungs- 
alied ziwifchen der alten und der 
neuen Welt war geichaffen. 

Durch das Mandat, das Grop- 
britannien 1918 über daS Heili- 
ge Zand erhalten hat, wurde das- 
jelbe aus feiner langen Siolie- 
rung berausgehoben und tritt 
nun langiam in die Front der 
Weltereigniffe ein. Einjt ſprach 
man von eimem „eritarrten“ 
Dften. Das entipricht nicht mehr 
den Tatfahen. Die alten Ber- 
hältniſſe haben fich in den legten 
Sahrzehnten überjtürzend geän- 
dert. 

Sierbei wollen wir uns aber 
nicht jelbft betrügen und in den 
Glauben einlullen, daß etwa die 
Zivilifation den Menſchen beſſer 
made. Die Sünde bleibt ſchwarz, 


Mennonitiſche Rundſchan 


—— — — — — — 


wie ſie immer geweſen iſt, und es 
gibt gegen ſie nur ein Heilmit— 
tel: Jeſum Chriſtum. Er iſt der 
Eine, Unmandelbare, derſelbe ge— 
ſtern, heute und in Ewigkeit, das 
Lamm Gottes, auserwählt vor 
Grundlegung der Welt. 

Möge das vorſtehend Geſagte 
dazu beitragen, daß man den 
Fortgang der Dinge im Nahen 
Orient in Zukunft mit doppelter 
Aufmerkſamkeit verfolgt! Gewiß 
werden wir auf dieſer Linie noch 
große Ueberraſchungen erleben 
die nicht zuletzt — nichts mehr 
und nichts weniger als wieder 
die Erfüllung eines alten Gottes— 
wortes ſind. 


Wichtigſte Namen, Orte und 
Bibelſtellen 


Der Name „Paläſtina“ iſt die 
griechiſche Form des hebräiſchen 
Pleſcheth“, das urſprünglich nur 
das Land „Philiſtaea“ (Saron— 
Ebene und Schefela) bezeichnete. 
Der Name „Syrien“ ift wahr— 
iheinlid” von dem babylonifchen 
„Suri“ abgeleitet. Herodot, der 
„Vater der Geſchichte“, bejuchte 
ungefähr 450 v. Ehr. das Land 
und nannte es als eriter „Syro— 
poläitina“. 

Sn der ältejten geſchichtlichen 
Zeit waren die Bewohner Palä— 
itina® und Syrien: hauptſächlich 
Semiten,, zu denen ebenfalls die - 
alten KRanaaniter gehörten, deren 
Sprache der hebrätichen ähnlich 
war. 

Sm Nachjitehenden möchte ich 
dem Bejucher des Heiligen Xan- 
des, der es mit tieferem Intereſſe 
betritt, eine bibliihe Wegleitung 
aeben. 

Wir beginnen unjere Reife in 
Saife, dem Hauptlandungshafen 
des Landes, und fegen unferen 
Weg mie folgt fort: 


Haifa— Beirnt. (147 Klm.) 


Berg Karmel: Frucht Garten. 
Elias Ind Baal. (1. Kön. 18, 1 
—40; ®er. 46, 17. 18.) Wffo: 
Ptolemais. Apg. 21, 7.) Tyrus: 
Fels. (2. Sam. 5, 11; Hei. 26, 
5-45 930.98 337728, 2 
19.) Wunder Chriiti. (Matth. 
11, 21. 2.) Sejus in diejer Ge— 
gend (Matth. 15, 21—28.) PBau- 
us. (Apg. 21,3—7.) Sidon: Be— 
feftigung, Grenze der Sanaani- 
ter. (1. Moje 10, 19.) Heimat 
der Siebel. (1. Kön. 16, 31.) 
Gericht über Sidon. (Sel. 23, 2 
#. 12: Ser. 25, 22; 27, 3; Hei. 
97, 8: 28, 21. 22.) Beirut: Baal- 
Berith. (Richt. S, 33; 9, 4.) 
Beirut — Damaskus. (130 Alm.) 


Libanon. (5. Moſe 1, 7; 3, 25; 
11, 24: Bi. 29, 5. 6; 104, 16; 
Sohel. 3, 9; 4, 8.) Damaskus: 
Eliefer. (1. Mojel5, 2.) David. 
(2. Sam. 8, 5. 6.) Eliſa. (2. Kön. 
8, Tü9: 2. Rdn. 5, 12.) Paulus 
(Apg. 9; 22, 5—11.) 


Damastns— Tabaha (Sieben- 
quell). (130 Alm.) 


Großer Hermon. (5. Moje 3, 
8. 9; Hobel. 4, 8.) Berg der Ber- 
Härung (?). Matth. 17, 1—12.) 
Jordan. Der Herabitürzende. (5. 
Moſe 13, 10. 11; 5. Moje 1, 1. 
5: Johecceceeſtece eeeee 244ã 
5; Sob. 1, 2. 11. 14. .15; 3, 9 
—17:Matth. 3, 5. 6. 13.) Veth- 
faida: Plat der Nee; Heimat 
des Petrus, Andreas und Phi— 
Yippus. Gericht über diefe Ge— 
gend. (Matth. 11, 21. 22. 23.) 
Gegend der Speifung der Fünf- 
taufend. (Mark. 6, 32—44.) See 


Genezareth. Jeſus wandelt auf 
dem See. (Mark. 6, 45—52.) 


Jeſus heilt viele Kranke. (Mark. 


6, 5356.) Sefus beruft jeine 
Sünger. (Matth. 4, 18—22; 


Mark. 1, 16—20.) Jeſus heilt 
den Ausſätzigen. (Matth. 8 1— 
4.) Jeſus erjcheint feinen Jün— 
gern nad) jeiner Auferſtehung. 
(Joh. 21, 1—23.) 


Tabaha— Nazareth. (40 Klm.) 


Tel Hum: Dorf des Nahum. 
Kapernanm. „Seine Stadt“ und 
Predigt vom Himmelreich. 
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Beachten Sie Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die vollfommenjte Reparatur- 


einrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


inman Misters Citd. 


Sort St. & Dorf Ave, 


Winnipes. 





(Matth. A, 13—17; Luk. 4, 34.) 
Sefus Heilt de8 Hauptmanns 
Knecht. (Matth. 8, 5ü13.) Jeſus 
heilt den Gichtbrüchigen. (Mark. 
2, 1—12.) Jeſus heilt den Sohn 
des Königlichen. (Soh. 4, 43— 
54.) Betrus findet den Steuer- 
groſchen. (Matth. 17, 24.) Ebene 
von Genezareth. Sejus heilt viel 
(Matth. 14, 34—46.) Magdala. 
Heimat der Maria Magdalena. 
(Zuf. 8, 2,) Tiberias. (oh. 6. 
23.) Karn Haatin. Berg der 
Bergpredigt (?). (Matth. 5—7.) 
Kana in Galiläa. Jeſu erites 
Runder. (Soh. 2, 1—12.) Raza- 
reth. Verkündigung (Matth. 1. 
18,25.) Sefu Heimat. (Matth. 
9%, 235-4,.135 31,.115°26, 17.) 
Das Land Galiläa. (Matth. 4. 
23—25.) Jeſus jagt feinen Tod 
voraus. (Matth. 17. 22. 23; 
Marf. 9, 3032; Zuf. 9, 43— 
45.) Jeſu Abſchied von Galiläa 
(Matth. 19, 1.) Jeſus erſcheint 
den Fünfhundert nad) feiner Auf- 
erſtehung. (Matth. 28, 16—20; 
Marf. 16, 15—18 in Berbin- 
dung mit 1. Kor. 15, 6. 7.) 


Nazareth —Jeruſalem (140 Klm.) 


Bera Tabor: Hoher Berg. 
(Sob. 19, 22; Pſ. 89, 12; Ser. 
46, 18; Hof. 5, 1.) Nain. (Luk. 
7, 1-17.) Endor. (1.Sam. 28.) 
Gebirge Gilbon. (1. Sam. 28, 
4: 31, 8; 2. Sam. 1, 17—27; 
91, 22.) Ebene Kesreel. (Sob. 17, 
16; Richt. 6, 33; Hof. 1, 5; 2, 
92%: 1. Kön. 21.) Dothan. (1. 
Mofe 37, 17; 2. Kön. 6, 13.) 
Stadt Samaria. (1. Rön. 16, 24. 
98: 99: -39:748,37.30;, E20: 
17. 34. 43: 2. Rön. 1, 2; 2, 25; 
3,1. 6: Ser. 41, 5; Hef. 16, 46. 
51. 53. 55. Apa. 8, 5. 9. 14.) 
Land von Samaria. (1. Kön. 13, 
39: 2, Rön. 23, 18. 19; Esra 4, 
10. 17: Neh. 4, 2; Sef. 36, 19; 
Ser. 23, 13; Amos 3, 9; 4, 343 
Zuf. 17, 11; Joh 4, 4. 5. 7. 9; 
Apg. 1, 8; 8, 1; 9, 31; 15, 3.) 
Nablus: Altes Sihem. (1. Moſe 
33, 18: 35, 4; 37, 12. 13. 14; 
Xoh. 17, 7; Richt. 8, 31; Pſ. 60, 
6: 108, 7; Ser. 41, 5.) Berg 
Ebal. (5. Moſe 11, 29; 27, 4. 
13: Xof. 8, 30—33.) Berg Ga- 
rizim. (5. Mofe 11, 29; 27, 12; 
%o., 8, 33; Richt. 9, 7.) Jakobs- 
brunnen. (oh. 4.) Unmweit von 
bier Joſephs Grab. (Sof. 24, 
32.) “ 


Mizpa. (1. Sam. 7; 10, 17 ff.; 
Xer. 40.) Er Ram: Rama. (1. 
Sam. 235.) Giben Sanls. (1. 
Sam. 9. 10.) 


Jeruſalem: Friedensitadt. 


Stadt des Melchiſedek. (1. Moje 
14, 17—20; Bi. 110; Ebräer- 
Brief. Erobert von den Judäern. 
(Richt. 1, 8.) Teils noch von Je 
bufitern bewohnt. (Richt. 1, 21.) 
Gingenommen von David und 
zur Hanptftadt erhoben. (2. Sam. 
6, 12. 17; 1. Chron. 16; Pl. 24; 
9%. Sam. 1—7.) Tempelban. (1. 
Kön. 5-8; 2. Chron. 1—7.) 
Sanherib. (2. Kön. 18; 2. Chro- 
nifa 32; Jeſ. 36. 37.) 


Zerftört durch Nebufadnezar. (2. 


Kön. 25; 2.Chron. 36; Ser. 39. 
52.) Tempel wieder hergeitellt. 
(Esra 16; Bi. 137; Jeſ. 40, 
11; 8:1 3; Rlagel. 1. 
2; Haga.) Wieder befeftigt durch 
Nehemia. (Neh. 1, 3; 2, 3—18; 








4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
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Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
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6, 1—16.) Jeſus in Jernjalem. 
(Ruf. 2, 22; 4, 9; 12, 22; 
Matth. A, 5; Joh. 2, 13; 5, 1.) 
Jen Einzug in Iernjalem. 


(Matth. 21, 10; Marf. 11, 11; 
Zuf. 19, 41; Joh. 12, 12.) Je 
ſus weint über Jernjalem. (Mat- 
thaus 23, 37; Xuf. 13, 34: 19; 
41.) Jeſus jagt den Untergang 
Sernfalems voraus. (Matth. 24; 
Mark. 13; Zuf. 13; 17, 23; 19, 
41.) Anftreten der erften Ge- 
meinde. (Ang. 15; Gal. 2.) Pau⸗ 
fi Verhaftung. (Apg. 21, 17 ff.) 
Das nene Zernfalem. (Dffb. 21.) 


Jeruſalem und Umgebung. 


Ebene Rephaim. (2. Sam. 5, 
Bethlehem: Brothaus. Rahels 
18—22; 23, 13; Se. 17, 5.) 
Grab. (1. Mofe 35, 16—20; Ser. 
31, 15.) Ruth und Boas. (Bud 
Ruth.) Davids Salbung. (1. 
Sam. 16, 1—13.) Geburt Jeſu. 
Ruf. 2.) Strafe nad) Gaza. 
Ang.) 8, 2640.) SHebron. 
Abraham baut einen Altar. (1. 
Mofe 13, 18.) Abraham kauft 
eine Höhle. (1. Moje 23; 25, 7 
—11: 35, 27.) Sofeph und feine 
Brüder. (1. Moje 37, 3—14; 37- 
31—33.) Die Kundſchafter. (4. 
Mofe 13, 2224.) Die Stadt 
dem Kaleb gegeben (Joh. 14, 6 
—5; 15, 13—19.) Davids 


. Stadt. (2. Sam. 2, 1—11; 5, 1 


—5.) Abfalom3 Empörung. (2. 
Sam. 15, 7—12.) Hain Mamre. 
(1. Mofe 17, 1—18.) 


Nach Jericho. 


Bethanien. Jeſu Aufenthalt 
hier. (Matth. 21, 17; 26, 9; Zu- 
fa3 10, 38-42.) Auferwedung 
des Lazarus. (Soh. 11, 1—45.) 
Jeſu Salbung. (Joh. 12, 1— 
11.) Bethphaga. (Matth. 21, 1; 
Luk. 19, 29.) Herberge des 
Barmherzigen Samariters. (Lu⸗ 
fa3 10, 30--37.) Berg der Ber- 
ſuchung. (Matth. 4, 1—11.) To- 
te8 Meer. (1. Moſe 14; 19.) Je 
richo. Die Rundihafter dringen 
ein. (Joh. 5:) Einnahme von Se- 
ride. (Joh. 5, 13—6, 26.) Eli- 
faquelle. (2. Kön. 2, 16—22.) 
Zachäus. (Luk. 19, 1—10.) Sei- 
lung des Blinden. (Matth. 20, 
29-34.) Garten Gethjemane: 
Delfelter. (Matth. 26, 36—56; 
Mark. 14, 32; ob. 18, 1—11.) 
Golgatha. (Matth. 27, 32—28, 
10: Marf. 15, 21—16; Luf. 23, 
26—924, 12; Soh. 19, 16—20.) 


Damit bin ih aud am Ende 





Mittwoch, den 12. Dezember 1945. 
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Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 
Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver- 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 
Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men kann, fo jchreibe er una fei- 
ne Bejchwerden, und wir fenden 
4 ihm dann Informationen, was zu 
tum ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave., Winnipeg. 
/Rahe an Main Str./ 
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dieſes Biichleins. Möge es grü- 
Bend bei vielen einjtigen Reiſe— 
genofjen Einkehr halten und froh 
Erlebtes wieder auffriihen! Mö- 
ge es auch vielen Xejern Anreiz 
geben, alle Hindernijje zu über- 
winden und die Reife zu wagen, 
die ihnen unvergeßliche Eindrüf- 
fe bringen wird! Vor allem aber 
it es mein Wunſch, daß wir alle 
— die alten Bekannten und die 
noch bHinzufommenden auf 
dem Weg erfunden werden möd)- 
ten, der uns fiher in die endgül- 
tige, ewige Gottesjtadt führt! 
(Ende.) 


M. Br. ©. Prediger-und Diafo- 
nen Konferenz von Manitoba. 
(Fortiegung. 


Pflege der Evangelijationsver- 
Tammlungen in unjeren Gemein- 


den. (Bon A. Unrub.) 


Sn Sadarja 12, 10 lefen wir: 


Aber iiber, da3 Haus Davids und 
über die Bürger zu Serujalem 
will ic) ausgießen den Geiſt der 
Gnade und des Gebet3 ujw. Wir 
wiljen von einen Erwahen aus 
der Sünde und aus dem getitli- 
cher Schlaf. Schauen wir das nä— 
her an jo finden mir, 

Einmal ein Erwadhen zum tie- 
fen Geijtesleben wie die Ephejer 
in Apoſtelg. 19. „Habt ihr aud) 
den heiligen Geijt empfangen?“ 
Als jie belehrt wurden, wurden 
fie getauft auf den Namen Sefu 
und famen auf diefelbe Höhe der 
anderen Glaubensgeſchwiſter. 

Zweitens gibt es ein Erwachen 
jolcher die einmal auf einer Höhe 
waren ımd eingeichlafen, waren 
Gemeinde zu Kleinafien und zu 
Sardis. 

Drittens ein Erwachen der Un- 
aläubigen Apg. 2; 13; 19. Wenn 
wir an Erweckungsverſammlun 
gen denfen ftehen immer dieſe 
3 Gruppen vor uns. Es miürde 
fih Schwer machen, wenn wir mol- 
fen irgend eine diefer Gruppen 
eriveden. Eine Ermwedung fängt 
gewöhnlih an, wenn die Kinder 
Gottes aufwachen vor ihrem Zu- 
ftand und eine Reinigung ge— 
ſchieht. 

Durchdringen wird die Erwek— 
fung bei der zweiten Gruppe und, 
wenn deine Gefäße gereinigt und 
aefüllt fein werden, dann mwerden 
die an die Reihe fommen, die noch 
nicht dem Herrn angehören. Es 


ift ganz verfehrt bei diejen anzu- 
fangen. Bon unten herauf muß 
es fommen. Es wird aud eine 
Scheidung der wahren Chriiten 
und der Wiederfacher eine Erwek- 
fung fennzeichnen. Es gibt eine 
Lehre die behauptet, wer von 
Gott erwählt ift, der wird ſich 
fhon befehren auch ohne unjere 
Mithilfe. Baulus bat die Leute 
jogar überredet und fordert auf, 
Mithelfer der Gnade zu fein. Sit 
eine durchdringende Erweckung 
in unſerer Zeit noch möglich? 
Oder ſind wir in der Zeit: Hier 
iſt Geduld und Ausharren d. Hei— 
ligen. Sind wir ſchon in der 
Nacht da niemand wirken kann? 
Wenn wir an d. ſittlichen und re— 
ligiöſen Zujtände der Zeit Moo- 
dys denen, jo waren jie aud) jehr 
traurig. Die Leute lebten in Lu— 
zus, Wein int Ueberfluß, Thea— 
terbeſuch, Ehejcheidungen, freie 
Siebe, Raub, Mord. Spiritimus 
waren an der Tagesordnung. 
Die Kirchen waren ohne Geiſt 
Materialismus, Atheismus und 
religiöjer Leichtjinn jtimmte ge 
nau mit unferen Tagen. Die Ta- 
ge Lots und Noah, der Diesjeits- 
jinn wiederholt fic; heute. Das 
it daß Treiben der Welt. Da er- 
barmte ſich Gott über dieſe Welt 
Moodys Freund bradite eines 
Tages die Bemerfung: Es fehlt 
der Welt ein Mann der jich ganz 
dem Herrn ergibt der Welt zu 
dienen. Moody ergab ſich und die 
Folge war eine tiefe religiöje Be- 
wegung Die Sonntagsichulen 
wurden wieder eröffnet. Prediger 
jtanden auf. Taujende Familien 
errichteten Familienaltäre. Wir 
denfen an unſer Volk. Eine ein- 
zige Fleine mennonitiiche Stadt 
it in Gruppen zeriſſen. Es 
berricht Neid, Hader, Verachtung, 
man kann nit mal zufammen 
einen Hungrigen jpeifen und ei- 
nen Nadten fleiden. Jeder möchte 
jein Bischen ſtempeln, daß es np. 
ihm fommt. NAuswendig Kampf 
inwendig Streit. Wie fchwer. 
wenn Gläubige itehen bleiben 
oder jogar zurücdgehen. Ungläu— 
bige glaube nnicht mehr an unjer 
Chriftentum und dennoch ijt eine 
Erwedung möglich. Wie beginnt 
jelbige? Eine Fleine Gruppe, die 
ih) rein gehalten von der Welt 
fängt an zu beten um eine Erwek— 
fung u. um eine innere Werbin- 
dung unferes Volkes. Dann jett d. 
heilige Geiſt jeine Wirkſamkeit 
ein und er kann etwas mit ung 
machen wenn wir die Gejete des 


heiligen Geiſtes beachten. Ein 
Windmüller muß feine Mühle 
nad) dem Wind einitellen. Er 


fann ohne Wind fein Mehl mah- 
len. Wir beachten Sefaja 40 und 
Math. 3. Ein Geſetz des Geiſtes 
it Demütigung. Des Menichen 
Serrlichteit it wie eine Blume, 
wenn der Wind darüber wehet jo 
it fie nicht mehr da. Die Blume 
it abgefallen. Wenn der Geiſt 
des Herrn drein bläßt dann fällt 
die Herrlichkeit des Fleiſches weg. 
Und wie die Täler ſollen erhöhet 
werden, jo fünnen auch wir er- 
böhet werden, "um eine Erwek 
fung und Neubelebung zu erfah- 
ren. Wir werden ſie nicht erfah- 
ren wenn die alten Glieder in ih- 
rer Grundgeſinnung bleiben wer 
fie waren. 

Das zweite iſt daS Geſetz der 
Wiederheritellung der Gemein- 
Ichaft mit unſerem Gott, die durch 
laues Leben verloren gegangen 
war. Das verlegte Recht des 
Näditen wird mieder hergeitellt 
Liebe, Friede umd Gerechtigkeit 
werden Sich küſſen. Wenn der 
Geiſt Gottes erinnern wird, dann 
wird alte Schuld aufgeräumt. 
Als drittes steht dag Geſetz der 
Offenbarung. Wer mich Tiebt der 
wird mein Wort halten und ich 
werde mich ihm offenbaren. Xere- 
mia Tchaute gen Simmel und es 
war finfter, feine Dffenbarung 
aus der Welt fam mehr. Wenn 
der Geift wirft, dann jehen wir 
wiederum Sefum und die Gnade 
der Gemeinde. 

Zum Schluß fommen wir noch 
auf die Licht- und Schattenfeiten 
der Erweckungsverſammlungen. 

Lichtſeite iſt daß die Gemeinde 
auflebt und der müde Prediger 


aufgefriſcht wird. Die Gemeinde 
bekommt neue Glieder und mehr 
Freude zieht in der Gemeinde ein 
Auch iſt wieder Geſchmack und 
Hunger nach dem Worte Gottes. 

Schattenſeiten zeigen ſich bald 
wenn der Prediger mit aller Ge— 
walt auf eine große Zahl drängt 
und durch Drängen etwas Unech— 
tes ſchafft. Es iſt auch ein großer 
Nachteil, daß die Arbeit dem zu— 
gereilten Prediger überlaſſen wird 
und und der Ortsprediger mweni- 
ger wert geworden ijt, falls fein 
Mitarbeiter nicht jehr weiſe ift. 

Wie jind dieje Verfammlungen 

zu pflegen? 
Viel beten. Kurz predigen umd 
nur zum Punkt. Jeſus, wie er 
vergibt aber auch wie er die Sün- 
de richtet, darjtellen. Nicht viel 
Geſang. Er hindert dem Geiit 
Die Sänger, die mithelfen, ſol— 
len bei der Welt das Zeugnis 
haben, daß ſie reht wandeln. 
Wie jollen jie andere herausru— 
fen aus dem Sündenſchlaf, wenn 
ſie jelbjt jchlafen und einen leicht- 
iinnigen Wandel führen. 

Wir müſſen ferner die Erivef- 
fungsverfammlungen um jeden 
Breis haben wollen. 

Noch eine Gewiſſensfrage. Be- 
ten wir um eine tiefgehende Er- 
weckung in unjerem Volke. 

Beiprehung: Wo der Geift 
Gottes waltet, da treibt es von 
jelbjt und kommt auch nicht zu 
Unordnung. Viele Beiſpiele be— 
weiſen, daß eine Erwedung im d. 
Regel von einigen Wenigen ab- 
bängt. E3 handelt ſich darum ob 
der Serr dieſe Werkzeuge findet. 





. Prüfjteine für die 
Kebre 


(Eingejandt von 
breit, Winkler.) 


(Fortfegung.) 


Birk haben hier einige Dinge, 
die wir ſchon fennen, nämlich: 
einen Ader u. einen Mann. Aus 
dem was wir joweit gefunden ha- 
ben, kamen wir zu dem Schluß, 
daß der Acker jtet3 die Melt, ». 
h. die Menjchenwelt bedeutet. Der 
Mann war immer Sefus. Wir je- 
ben, da d. Herr hier die Bilder in 
anderer Weiſe gebraucht al3 vor- 
ber, daher jind wir genötigt, an- 
zunehmen, daß beide dasselbe wie 
in den vorhergehenden &leichnij- 
jen bedeuten, nämlich: der Ader 
die Welt, und der Menſch Jeſum 
Ehriftum. Wenn wir jet noch 
Klarheit darüber befommen fön- 
nen, wer oder was der Schatz ift, 
dann wird es uns nicht ſchwer— 
fallen, die richtige Auslegung des 
Sleichniffes zu finden. Sehen 
twir, daß in der Schrift ein Mann 
ein Gegenitand oder ein Bolt 
als ein „Schatz“ bezeichnet wird, 
dann dürfen wir wohl annehmen, 
den Schlüſſel des Gleichniſſes ge- 
funden zu haben. Wie wir aleich 
ſehen werden, fommen wir auf 
diefen Wege zu dem Schluffe, 
der den eriten Gegenitand unſe— 
rer Betrachtung bilden joll, näm- 
lich, daß Israel der Schaf ift. 

Nachdem Gott jein Wolf aus 
Aegypten geführt hatte, mach⸗ 
te er am Berge Sinai mit ihnen 
einen Bund. Er hatte die Abſicht, 
aus ſeinem erwählten Volke eine 
beſondere Nation zu bilden, und 
gab ihm die folgende Verhei— 
ßung: „Werdet ihr nun meinen 
Bund halten, ſo ſollt ihr mein Ei— 
gentum ſein vor allen Völkern“ 
(Moſe 19,5). Wörtlich überſetzt 
ſoll es da heißen: „So ſollt ihr 
mein beſonderer Schatz fein vor 
allen Bölfern.“ Stier wird ihnen 
diefer. Ehrenname als ein Por- 
recht zugeſprochen, da3 unter be- 
ſtimmten PBedinaungen das ihre 
ſein jollte. 

Viele Jahre ſpäter bedient fich 
der Pſalmiſt desselben Ausdrucks. 
Er jagt: „Er hat ſich Safob er- 
wählt, Ifrael zu jeinem Eigen- 
tum” (Bi. 135, 4). Dder beſſer: 
Sirael zu feinem befonderen 
Schaob.” Auf die Vergangenheit 
zurücichauend, ſieht der Pſalmiſt 
tie der Serr Wort gehalten hat, 


A. B. Gies- 
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Dämpfer. 


Tar eingejchlofien, 


RENNEN LEN DEN RIED RE NEN 


\ 
& 


Prüfe Dein Saatgetreide 


bei der Line Elevator Farm Gerbice, wel- 
che von erfahrenen, gejhulten Wiſſenſchaft⸗ 


lern beaufjichtigt wird, 


Bringe eine 5 03. Probe zur freien Un— 
zu deinem nädjiten 


terfuchung 
Agenten. 


FEDERAL GRAIN 


wenn Sirael and) oft ungehorjam 
war, und in die Zukunft voraus- 
blidend jieht er, wie Sirael ſtets 
ein bejonderer Schat bleiben 
wird, 

Ein Scha mag nun wenig 
äußere Schönheit bejien. In ro- 
itigen Keſſeln oder halbverfaulten 
Kiſten verborgen, jo gräbt man 
gewöhnlich Schätze aus der Erde. 
An und für fich bieten ja auch 
ſelbſt Minden Feine befonders 
anziehende Erſcheinung. Nicht 
wegen jeiner äußeren Schönheit 
begehrt man Geld. Fiir das men- 
Ihlihe Auge hat auch Iſrael kei— 
ne bejondere Schöne, bejonders 
wenn man Umgang mit Juden 
gehabt hat. 

Dann mag ein Schaf auch für 
andere Perſonen, den eigentlichen 
Beſitzer ausgenommen, feinen 
Wert haben,wie auch die Iſrae— 
liten fait nirgends gejchäßt, ſon— 
dern im Gegenteil verachtet wer- 
den. Für eine Perſon, die ihn zu 
ſchätzen weiß, aber iſt ein Schaf 
unendlich viel wert: Gott ge 
brauchte Iſrael, um jeine Wahr- 
beiten unverfäljcht aufzubewah- 
ren und um vermittels dieſes 
Bolfes den Erlöfer in die Welt 
zu fenden. Er hat Sirael als 
Werkzeug gebraucht, um der Welt 
die Bibel zu geben und dadurd) 
der gegenwärtigen Verkündigung 
des Evangeliums” iumter allen 


Völkern die Mege gebahnt. Trotz 


allen jeinem Mangel an Schön- 
beit iſt Iſrael noch heute ein be- 
jonderer Schat Gottes. = 

Sm Gleichniſſe wird, dieſer 
Schat gefunden. In Abraham 
ermählte ſich Gott den Stamm- 
veter des Siraelitiichen Volkes. 
Er war ein Mann des Glaubens, 
der gehorfam dem Befehl des 
Serrn folgte Seinen Nachfom- 
men galten die verheißenen Seg— 
kungen. In Megypten wurde aus 
d. Rindern Sofobs ein mächtiges 
Bolf. Unter Mojes zogen fie von 
Meaypten aus ımd unter Joſua 
hielten jte ihren Einzug in Rana- 
an. Mit einem Mal erichienen Tie 
auf dem Schaupla der menich- 
lichen Geſchichte al eine jelbit- 
ſtändige Nation. Es ermeiterten 
ich jodann ihre Grenzen bis die- 
jelben unter dem Könige Salomo 
ihre arößte Ausdehnung erreich- 
ten. Man hielt jie in Ehren und 
ihr Ruhm drang in ferne Zander. 

So it die Benutzung des Aus— 
drucks „Herr Jeſus“ ein wichti— 
ges Kennzeichen zur Unterſchei— 
dung der Geiſter. Falſche Leh— 
rer und Seckten werden ſich die— 
ſes Ausdrucks nicht bedienen, 
denn einerſeits wollen ſie den 
Herrn Jeſus nicht als ihren Ge— 
bieter anerkennen, und anderſeits 


a a 
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willen jie nichtS von den Verhält- 
nis der Liebe ziwiichen Ihm und 
den Seinigen. Wir werden da- 
ber in Lehren, die nicht aus Gott, 
fondern von unten find, immer 
nur die Namen „Jeſus“ oder 
„Chriſtus“, oder auch beide zu- 
ſammen finden, aber nicht in 
Verbindung mit dem Titel 
„Herr“. Der Ausdruf „Herr“ 
allein, nicht in Verbindung mit 
dem Namen „Sejus“ mag bor- 
fommen, aber einfach al3 Bezeidh- 
nung eine allgemeinen Gottes- 
begriff. 

Daß es Leute. gibt—in man- 
chen Gegenden gibt es deren jo- 
gar jehr viele—, die in böllig 
leichtfertiger, gedanfenlojer Wei— 
je den Ausdruck „Herr Jeſus“ 
im Munde führen, und daß die- 
fe böje Gewohnheit in einem 
ganz anderen al3 im Seiligen 
Geiſte geübt wird, bedarf kaum 
bejonderer Erwähnung. Dies 
bat aber garnichts mit unferer 
Frage zu tun. Es gehört zum 
Mißbrauch des Namenz Gottes, 
der „verwerflich iſt und ſchon im 
driffen Gebot vom Sinai mit 
Stidfe bedroht wurde. Was wir 
im’ Auge haben, betrifft die 
Grundſätze der Lehre, und da be- 
deutet der Titel „Herr Sejus“- 
wie ih nochmals betonen möchte, 
einen Scheidepumft der Getiter. 
Nur wer vom Heiligen Geifte ae- 
leitet ift, wird dem Herrn feinen 
Ihm gebürenden Titel geben. 
Fremde Geiiter, die nit bon 
Sott, fondern vom Feind ansge- 
aangen find, find dazu nicht im- 
ſtande. 

Zum Schluß möchte ich noch 
zwei Worte aus dem Munde des 
Lehrers der Lehrer ſelbſt anfüh— 
ren. Das erſte ſteht in Sob- 7, 
16.17, da3 zweite in Joh. 10, 3 
— 

„Meine Lehre iſt nicht mein, 
ſondern deſſen, der mich geſandt 
hat,“ ſagt der Herr in der erſten 
Stelle zu Juden, die Seine Ge— 
lehrſamkeit anzweifelten, weil Er 
doch Fein Gelehrter war. „Wenn 
jemand Seinen Willen tun mill, 
fo wird er von der Xehre wiſſen, 
ob fie aus Gott iit, oder ob id 
aus mir jelbit- rede.“ 

(Fortfegung folgt.) “ 
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25TH ANNIVERSARY OF 
ORGANIZATION OF M.C.C. 
November, 1945, Also Marks 
Twenty-Fifth Year Since Dis- 
appearance Of Clayton H. 
Kratz, Relief Worker in Rus- 
sia During Famine of 1920. 





BY L. A. MILLER 
ARTHUR, ILLINOIS 
Member, Aid Section, M.C.C. 





In 1920 eur Mennonite bre- 
thren in the Russian Ukraine 
were stricken by a terrible 
famine. 

Back in 1789, upon the in- 
vitation of Russia’s Cathe- 
rine the Great, thousands of 
Mennonites in 'Prussia and 
East Prussia- fled persecu- 
tion to settle in-the Ukraine 
in South Russia. Up to the 
outbreak of the World War 
in 1914 the Mennonites there 
made remarkable progress in 
every way. Under the pro- 
tection of benevolent Russian 
rulers, they turned the bleak 
and empty plains into the 
most productive part of that 
vast empire. The country be- 
came dotted with beautiful 
villages and happy homes. 


War and Revolution, 


The war came in July, 19- 
14, Defeat after defeat met 
the Russians on every battle- 
front. In March, 1917, a hun- 
gry, war weary and _disillu- 
sioned Russia rose against 
Czar Nicholas II and over- 
threw him. The Red (Com- 
munist) and White armies 
fiehting back and forth 
across the Ukraine confisca- 
ted livestock and food sup- 
plies, and spread disease epi- 
demics everywhere. 


The suffering of millions 
of Russians and thousands 
of Mennonites, in the three 
years reign of terror which 
ensued, beggars description. 
Workers of the cities seized 
the farms, banks, factories, 
and other properties of the 
middle classes, The Menno- 
nites of Russia, who by thrift 
and good homes and busi- 
ness, were special objects of 
hatred and persecution. Then 
hard on the heels of the 
heart-rending persecutions 
came a series of dry years 
(1920-1922), which resulted 
in the worst famine in all 
Russian history. There were 
serious shortages of clothing 
and food as well as a scarci- 
yt of feed for livestock and 
very little fuel. 

Relief Work Begins, 

As early as 1919 there was 
a conviction on the part of 
some Mennonites and Amish 
in America that some relief 
work should be carried on in 
South Russia by their chur- 
ches. In November in that 
year two Mennonites who 
had been in relief service in 
France, A. J. Miller and J. 
R. Allgyer, were sent to Rus- 
sia, to investigate and report. 

They reported great and 
urgent need. The following 
June (1920) the Mennonites 
of South Russia sent a com- 
mittee of four—the so called 
“Studien Kommission” — to 
the U. S. to appeal for help. 

At Elkhart, Indiana, July 
28, 1920, branches of the 
Mennonite Church, the Men- 
nonite Central Committee 
was first organized. During 
August relief supplies and 
more funds were gathered. 


Clayton H. Kratz. 

A group of four were to 
be sent to Russia, but only 
three went, Clayton H. Kratz, 
a student of Goshen College, 
who was exceptionally inte- 
rested in Bible and church 
work, accepted the call of 
church. A relief unit consis- 
ting of Orie O. Miller, Akron, 
Pa.; Arthur Slagel, Flanagan, 
Dlinois; Clayton H. Kratz 


(Goshen College) Blomming 


Glenn, Pa., were selected to 
go to Russia to begin relief 
operations with 25 tons of 
elothing and bedding and a 
minimum budget of: ten thou- 
sand dollars a month. They 
arrıved at Constantinople 
Sept. 27, 1920. : 

Orie O. Miller and Kratz 
proceeded to the Mennonite 
settlement at Halbstadt, in 
South Russia, to investigate. 
In a few days Orie Miller re- 
turned to Constantinople and 
Kratz remained to formulate 
the relief programme, while 
Miller was getting the sup- 
plies, 

What to the Russian Men- 
nonites seemed inevitable oc- 
curred. The Red Army came 
down from the North “with 
a storm and tempest: that 
overthrew and destroyed 
everything.” Russian Men- 
nonites urged Kratz to flee. 
He did not fully understand 
his danger or perhaps rea- 
soned that as an American 
he would be unmolested. He 
soon was arrested on Oct. 29, 
on suspicion of being a spy, 
but through the efforts of 
the Russian Mennonites he 
was soon released. Again he 
went about his work. 

‚As he was awaiting with 


uncertainty the develop- 
ments of each day, he spent 
much time each day reading 
the Bible he carried with 
him. About twelve days later 
he was arrested again. Im- 
mediate efforts were made 
to locate him and get him 
released, but all efforts 
failed to ever locate him, The 
following day Kratz ex- 
changed a few words with 
another Mennonite in Wer- 
nersdorf, and a few days la- 
ter a Mennonite gave him an 
overcoat in the village of 
Fuerstenwerder, as he was 
going through on a wagon 
with other political prisoners. 
A thorough investigation 
was carried out several 
times to locate Clayton Kratz 
but no trace has ever been 
found. 

A Life Long Remembered. 

Twenty-five years have 
passed since Clayton Kratz 
disappeared but his name 
has not been forgotten. The 
words of A. J. Miller (then 
Russian Relief Commissio- 
ner) written a few years la- 
ter remain fresh and appli- 
cable today: 

“Clayton Kratz will pro- 
bably never come home; and 
his resting place will pro- 
bably never be known, No 
marble shaft marks the spot 
where his body returned to 
earth. But his name is gra- 
ven on hearts of thousands 
and thousands. whom he 
came to help. Their children 
and children’s children will 
repeat the story of the Men- 
nonite youth who came from 
faraway America to save 
their life and gave his own.” 

What our brethren and 


friends of America dil for us- 
then through the MCC, is 
what is being done now again 
to the clotheless, foodless, 
helpless and homeless people 
and refugees of Europe. It is- 
not just the food that is gi- 
ven, and not just the clothing, . 
it is the spirit in which it is. 

given, in the name of Christ. 
It gives a new hope in God 
in a hopeless time. It is re- 
vealing to them that there is 
still a God, that there is still 
a Saviour, that there is still 
the spirit of love toward one 
another. If it had not been 
for that Christian spirit of 
those that helped us as they 
did, we would not be here to 
bring you this message, but 
would have starved to death.” 


(Mennonite Weekly Review.) 


MENNONITE LIFE 


B. Bargen, Circ. Mgr., 
N-Newton, Kansas, U.S.A. 


The ever-increasing vol- 


"ume of good writing of liter- 


ary and historical value is 
the thing that inspired the 
establishment of the new 
magazine — MENNONITE 
LIFE — the illustrated peri- 
odieal which pietures the 
past, contemporary, and fu- 
ture. 


Dr. S. S. Leisy, nationally 
known professor of English 
at Southern Baptist Univer- 
sity, Dallas, Texas, is the au- 
thor of a whimsical remini- 
scence, “Pioneer Life on a 
Kansas Farm,” to appear in 
the new periodical — MEN- 
NONITE LIFE. 












| Küchel rechtzeitig bon 


(Schluß von Seite 1.) 

ben, wer 100 Sabre alt wird, 
zwar am 23 Januar 2045 warın 
man jchreiben wird 1/23/45. 
Kanada hat beſchloſſen $650 Mill. 
auszuleihen, wenn die Länder 
dafür Fanadilche Exportware 
kaufen: an Frankreich 82421 
Mill. Holland $85 Mill., Nor- 
wegen $30 Mill., Hol Oſtindien 
565 Mill., an Belgien, China 
und Rußland zujammen $250 
Mil. Außerdem darf England 
in den nädjiten 3 Jahren $500 
Mil. jährlih borgen. Kanada 
will helfen und gleichzeitig jeinen 
Erporthandel fördern. 

— Zum Häuferbauen braudt 
e3 feine jpezielle Erlaubnis mehr 
von Dttawa, aber leider ijt das 
Baumaterial jehr fnapp. 

— Sn Ontario jind laut Zei- 
tungsberichten in Tester Woche 14 
Perſonen in drei verfchiedenen 
Häuferbränden umgefommen; in 
Manitoba 1 Mutter mit 4 Kin- 
dern. —Furchtbar traurig jind 
folhe Fälle und meijtens Folgen 
bon Unvorjichtigfeit in Farm— 
häuſern. Laßt uns das eine Wahr- 
nung jein! 

— Sn der wirklichen SHeritel- 
lung der Atombomben hat Kana- 
da nicht teilgenommen, auch nicht 
finangiell. 

— Die Regierungs-Liquor- 

ftore8 machen mal wieder foloj- 
ſale Gejchäfte vor Weihnachten u. 
Neujahr, mehr al3 je zuvor. 
— In Winnipeg iſt das Mini- 
mum-Sahresgehalt für eine Leh— 
rerin der Unteritufen jest $1200. 
00. 

— Eine Konferenz der Manito: 
ba Munizipalitäten verlangt $50. 
monatlide Penſion für allemann 
über 65, die 20 Sabre im Lande 
geweſen ımd Tanadiihe Bürger 


find. 
—40 Städten in Manitoba 
erhalten eleftriihe Zeituna und 





Werte Hühnerzüchter! 


Made Sie hiermit aufmerkfam, d, wir für 1946 nur auserlejene Zucht- 
hühner (flods) von Barred Rods, Nem Hamps & Leghorns benutzen. 
Um Ihren Wünſchen bezug Datum gerecht zu werden beftellen Sie 


Reimers Electric Hatchery, 








Morden, Man, 
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weiteren 35 


(darunter 
Whitewater, Wasfada, Rofenhof, 
Roſenort, Mectaviſh, Chortig, 


auch 


Springſtein, Kleefeld, Chortitz, 
Roblin und Deloraine) iſt es ver- 
ſprochen, ſobald Material zu ha— 
ben iſt. 

—Winnipeg Tribune meint, 
Kanada jollte mehr Produkte ra- 
tioneren und ſoviel wie möglich 
Kahrunggitoffe für die Hungern- 
den nad) Europa jchiden. 

—Bon 23,900 Sapanern in 
Kanada werden wohl nur unge- 
fahr 5000 nad Sapan deportiert 
werden. 

—Ein Wunder der Modernen 
Bergwerkinduſtrie iſt in Steep 
Rock, Ont. ausgeführt worden. 
Schon lange wußten Fachleute, 
dab im Boden des Steep Rod 
Lake Er; mit 61% Eijengehalt 
liege, aber wie es ausbeuten? 
Nun Hat man einen 1500 Fuß 
langen Tunnel gegraben und 
zirfa 118 Billionen Gallen Waſ— 
fer abgeführt, außerdem arbei- 
ten 14 große Pumpen fortwäh— 
rend. Die Co. hat ſchon bei 600, 
000 Ton Erz ausgefahren umd 
man meint e3 jeien da 100 Mill. 
Ton Eifenerz der beiten Quali— 
tat. Diefes Projekt hat $15 Mi. 


gefoftet und wird gute Brofite 
bringen. 
Balaftina— Die Somjetregierung 


hat, zum ersten Male, in Serufa- 
lem ein Ronjultat eröffnet. 

— Regen des ımerlaubten Be- 
fite8 bon 200 Sprengkörpern 
verurteilte ein Miliärgericht 
Iſaak Siegelbaum, den angeklag— 
ten Führer der „Irgun Zwi Leu— 
mi“, einer ungeſetzlichen jüdiſchen 
militäriſchen Organiſation, zu 
ſieben Jahren Gefängnis. 

— Der Jüdiſche⸗National⸗ 
Kat” verordnete am 27. Nov. ei- 
nen 30 Minuten langen, allge- 
meinen Streit, al3 Broteft gegen 
Britiſche Strafmaknahmen, wo— 


bei 9 Perſonen getötet und 92 
verwundet wurden. 

BE fih die Aktionen 
der jüdiſchen Terrorijten in Pa— 
Yäjtina nur gegen die Briten, nicht 
aber gegen die Araber richten, 
find die, antijüdiſchen Ausfchrei- 
tungen in Megypten von den Ara- 
bern injzeniert worden. 

Poland — Des Krieges Ende hat 
weder Freiheit noch wirtichaftli- 
che Verbeſſerung gebradt. 3. 2. 
toftet ein Fleifchhraten im Re— 
ftaurant $20, ein paar Schuhe 
$1000, ein Männeranzug $4000, 
ein Pfund Butter $50, 2 Pfund 
Brot $7. Bei ſolchen Preiſen iſt 
e8 Klar, dab die Bevölkerung 
bungert. 

China —Somj. Rußland ver— 
langt von China Dedung aller 
ruſſiſchen Unkoften in Verbindung 
mit der Einnahme und Bejegung 
der Mandſchurei und Einlöfung 
aller Somjet-Bejagung3-Banfno- 
ten. 

— Der blutige Bürgerfrieg 
geht weiter und Verhandlungen 
haben bisher zu nichts geführt. 
Rußland und die U.S.N. könn- 
ten ihr Machtwort ſprechen, haben 
aber verſchiedene Wünſche und 
Anfihten bei dem Konflift in 
China. 

— Rußland will in der Mand-ı 
ichurei die Eifen- und Kohlenmi- 
nen behalten, freie Schiffahrt auf 
den Flüffen, Verwaltung der elef- 
triſchen Anlagen, Großinduftrie 
und Goldiminen mit den Chine- 
fen gemeinfam haben. Kein Wun- 
der, dab die Chiang Regierung 
jehr enttäufcht ift, nachdem fie mit 
Moskau doch fo einen ſchönen 
Vertrag gemacht Hatten, bes. 
Uebergabe der Mandſchurei. 
Equador, S. A. — Ein Eifen- 
bahnzug, gedrängt voll Paſſagie— 
ren die zum kathol. Kirchenfeit 
fuhren, entgleifte und ftürzte ei- 
nen Abhang hinab. Dabei wurden 
121 Berfonen getötet und mehr 
als 300 vertmundet. 

Koren,— Etwas beacjtenswertes 
hat fich in der chriſtlichen Kirche 
dort zugetragen. Die japanefi- 
ſchen Herren wollten alles mit ih— 
rer Mifado-anbetung und jeinem 
ewigen Reich in Einklang brin- 
gen, aber die Lehre vom zweiten 
Kommen Sefu, vom WWeltende, 
vom Gericht paßte ihnen nicht da- 
hinein. Saban fei ein ewiges 


Weihnachtsaeichenke! 


Zampen, Heaters, Bügeleifen uftm. auch eine gute Auswahl von Spiel- 
ſachen zü haben bei 


Redekop Elektrik Es., 
462 Sherbroofe bei Ellice 


Refidence 
Phone 34634 





Reich und wenn jemand bon der 
„legten Zeit” fpricht, ift das Ja— 
pan. Majeftätsbeleidigung, iel- 
che geridhtlih jtrafbar iſt. Nur 
ſolche Lehrer und Prediger, wel- 
che verſprachen die Theorien be- 
züglich Chrifti Wiederfunft, Auf- 
erſtehung der Toten, Gericht u.!. 
w. nicht zu predigen befamen er- 
laubni3 zu arbeiten. 


Japan — Auf General Mac Ar- 
thurs Befehl follen alle großen 
Vermögen, das de3 Kaiſers ein- 
geſchloſſen, in Japan durch jchive- 
re (bi3 70%) Beiteuerung ge- 
ſchwächt werden. Den, japanefi- 
chen Regierungsfinanzen joll da- 
durch geholfen werden und die 
Macht der drei großen Bankhäu— 
fer gebrochen werden. Nahrung3- 
verforgung ift ein Problem” in 
Sapan, weil ſoviel Produkte ver- 
ſteckt werden. 


Office 
Phone 36903 












IN NORTH KILDONAN, MAN. 
4 room beautiful bungalow on 
beautiful grounds, 
ment .and furnace, 
street. f 

Price $4,700. For more par- 
ticulars see: 


G. P. Friesen, 
362 Main St., — Winnipeg, Man. 


Katechismus 
mit den Glaubensartikeln 40c 
ohne die Glaubensartitel ........ 80c 


Bei Abnahme von 50 Erem- 


y ger und mehr 15 Prozent 


abatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Veitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauchen «8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
Beitellzettel 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund 
(1 und 2 zufammen bejtellt: 


JJ I FRE 
(Alter oder neuer Leſer). 


($1.75) 
($0.50) 


$2.00) 
Beigelegt find: $ 


Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adreſſe an. x 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Banf Draft“, 
oder „Roftel Note“ ein. 


„Droneh 
(Bon den U S. A. auch perfönliche Checks.) 


Order“, „Expreß Monet Order” 


Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Adreſſe ift, wie folgt: 





